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Berlin, 21. Oktober. (WTB.) Die Votſchafterkonfe
enz übermittelte W J dem Votſchafter in
Paris nachſtehende Note über die oberſchleſiſche Entſcheidung:

Herr BVotſchafter!
dieher i

emäßWunſche der Bevölkerung, wie er in der gemeindewei en

t ſind,
dieſes Gebietes führen, daß auf2r.

beträchtliche
unter

idung aßie Fortdauer
Lebens ebenſo wie den Min-

es alliierten

Genehmi iee gen St vise (gez.) A. Briand.
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Parie, 20. Oktober. Heute werden die Dokumente über Ober
zhleſien veröffentlicht, die dem Völkerbundrat und dem
Vorſitzenden des Oberſten Rates unterbreitet wurden,
gemäß der einſtimmig am 12. Oktober angenommenen Emp-
ehlung.

Die Grenze
(bolgt der Oder von dem Punkte ab, wo dieſer Fluß in Oberſchle-
ſten eintritt, bis Nieborſchau. Sie verläuft dann in nordöſtlicher
Richtung und läßt auf polniſchem Gebiet die Gemeinden Hohen
birken, Wilhelmstihal, Raſchütz, Adamowitz, Bogunitz, Liſſek,
Summin, Zwenovih, Theawakenovitz, Cobelwitz, Wleza, Krie
wald, Knurow, Gieraltowitz, Preiswitz, Makeſchau, Kunzendorf,
Paulsdorf, Ruda, Orzegow, Schleſiengrube und Hohenlinden. Sie
beläßt auf deutſchem Gebiete die Gemeinden Oſtrog, Markovitz,
Babitz, Gurek, Stodoll, Niederndorf, Willaharitz, Nieborowitzer
Hammer, Nibowitz, Schönwald, Ellguth, Zabrze, Soſniza, Mathes-
dorf, Zaborze, Piſtupitz, Bobrek und Schomberg. Von da geht die
Grenze zwiſchen Roosberg, das an Deutſchland fällt, und Birken
hain, das an Polen kommt, in der Richtung Nordweſten weiter
und läßt auf deutſchem Gebiet die Gemeinden Karf, Miechowitz,
Stollarzowitz, Friedrichswille, Ptakowitz, Lariſchow, Midar, Ha-
nuſuk, Reudorf, Tworog, Hottenlaſt, Potemba, Keltſch, Zavadfki,
Pluder, Petershof. KleinLagievnik, Skrzidlowitz, Gwodzian,
Dzielna, Cziasnau, Sorowſki und läßt im polniſchen Gebiet die
Gemeinden Scharley, Radzionkau, Tockenberg, Neu und Alt-
Repton, Alt-Czarnowitz, Rybna, Piaſetzna, Boruſchowitz, Miko
lesna, Drahthammer, Pioſek, Wüſtenhammer, Kokottek, Koſch
mieder, Pawneka, Spiegelhof, Gutsbezirk Groß-Lagievnik, Glintz,
Koſchutz und Liſſau. Jm Norden des letzteren Ortes fällt die
Grenze mit der alten Grenzlinie zuſammen und mit der, die
bereits zwiſchen Polen und Deutſchland feſtgelegt worden iſt.

Anmerkung: Danach fällt der ſüdöſtliche Teil des Kreiſes
Ratibor, der größte Teil des Kreiſes Rybunik, der
ganze Kreis Pleß, Stadt und Landkreis Katto
witz Stadt und Landkreis Königshätte, Land
kreis Beuthen, der größte Teil des Kreiſes Tar
nowitz mit Tarnowitz ſowie des Kreiſes Lublinitz

Die Ciſenbahnen.
Um die Fortdauer des wirtſchaftlichen Lebens Oberſchleſiens

nach der Teilung zu ſichern und auf ein Mindeſtmaß alle die
Schwierigkeiten der Uebergangsperiode zu beſchränken, wurden
folgende Maßnahmen vorgeſchlagen:

Die Bahnlinien von Privatgeſellſchaften
werden auch weiterhin wie bisher verwaltet. Für die Bahn-
ſtrecken des deutſchen Staates wird ein gemeinſames
Betriebsſyſtem während fünfzehn Jahren in Kraft treten. Die
Tarife werden vereinheitlicht. Die Fahrpreiſe ſollen den Bedürf-
niſſen der Jnduſtrie angepaßt werden und der Aufenthalt an der
Grenze möglichſt kurz ſein. Jn dem Abſtimmungsgebiet wird
während eines Zeitraumes, der fünfzehn Jahre nicht überſteigen
darf, die Mark das einzige geſetzmäßige Zahlungsmittel ſein. Dies
Syſtem kann nach einer Vereinbarung zwiſchen beiden Regierungen
geändert werden. Für Poſt, Fernſprech- und Telegraphiegebühren
re für die ganze Dauer des deutſchen Geldſyſtems die Mark feſt
geſetzt.

Follverwaltung.
Die Zoll grenze fällt mit der politiſchen Grenze zuſammen.

Die Zollgeſetze und Zollgebühren kommen mit einigen Ausnahmen
zur Anwendung. So dürfen während ſechs Monaten Rohſtoffe,
Halbfabrikate und unvollendete Fabrikate, die aus den Jn-
duſtrieunternehmen der beiden Parteien in Abſtimmungsgebtet
kommen und von den induſtriellen Unternehmen der anderen
Partei der gleichen Zone fertiggeſtellt oder verbraucht werden
ſollen, zollfrei über die Grenze gehen. Während 15 Jahren
dürfen die gleichen Erzeugniſſe der gleichen Herkunft und zu
gleicher Beſtimmung die Grenze zollfrei überſchreiten, wenn ſie
zum Wiederimport in das Urſprungsland beſtimmt ſind. Ratur-
produkte oder Fabrikate aus dem polniſchen Teil des Abſtim
mungsgebietes ſind auf die Dauer von drei Jahren von allen
Zollabgaben bei ihrer Einfuhr ins deutſche Zollgebiet befreit.
Dieſe dreijährige Periode beginnt mit dem Tage der Rotifi-
zierung der deutſch-polniſchen Grenzfeſtlegung.

Kohlen und Gruben.
Polen wird während 15 Jahren die Ausfuhr der Gruben

erzeugniſſe aus dem Abſtimmungsgebiet erlauben. Was die
Kohlen anbetrifft, ſo wird den verſchiedenen Beſtimmungen der
Verträge, Veſchlüſſe, internationalen Vereinbarungen uſw. zwiſchen
Deutſchland und Polen in den Gegenden, die mittelbar oder un
mittelbar an der Einfuhr oberſchleſiſcher Kohle intereſſiert ſind,
Rechnung getragen werden. Deutſchland wird gleichfalls auf die
Dauer von 15 Jahren die Einfuhr ſeiner Grubenerzeugniſſe nach
Polen erlauben.

verſchiedene Beſtimmungen.
Verſchiedene andere Maßnahmen werden ins Auge gefaßt be

treffs der Sozialverſicherungen, der Arbeiterverbände und des
Verkehrs zwiſchen beiden Parteien im Gebiete. Jeder Einwohner,
der ſeinen regulären Wohnſitz im Abſtimmungsgebiet hat oder
ſeine reguläre Beſchäftigung, wird eine Verkehrserlaubnis
koſtenlos erhalten, die ihm erlaubt, die Grenze ohne Förmlichkeiten
zu überſchreiten. Die in Kraft befindlichen Verordnungen im
Abſtimmungsgebict, betreffend im beſonderen Gruben, Jnduſtrie
und Handelsunternehmen, Arbeitergeſetzgebung, bleiben in Kraft
bis zum Augenblick, wo Polen eine auf das ganze Gebiet anwend
bare Geſetzgebung geſchaffen hat, die an Stelle der früheren Ver
ordnungen treten kann. Alle dieſe aufgeführten Maßnahmen
werden der Gegenſtand eines zu treffenden Abkommens zwiſchen
Deutſchland und Polen in der Form einer allgemeinen Kon
vention zwiſchen den beiden Ländern bilden. Dieſe Konvention
wird daher Oberſchleſien während der Uebergangszeit unter ein
beſonderes Regime ſtellen. Zur Erleichterung der Vorbereitung
und der Ausführungskontrolle dieſer zeitlichen Maßnahmen wird
eine Kommiſſion gebildet, die aus der gleichen Anzahl Polen und
Deutſcher aus Oberſchleſien beſteht, mit einem Vorſitzenden anderer
Staatsargehörigkeit. Sie wird den Titel „gemiſchte ober-

t Kom miſſion“ führen und hauptſächlich beratend
ein.

Ein Schiedsgericht kann eingeſetzt werden, um alle
Privatſtreitigkeiten zu regeln, die ſich aus der Anwendung der
zeitweiligen Maßnahmen ergeben können. Streitfälle, die ſich
aus der Auslegung und Ausführung der allgemeinen Konvention
ergeben, werden auf Grund der Beſtimmung der genannten Kon-
vention und des Völkerbundſtatuts, falls dies nötig iſt, geregelt
werden.

Schutz der Minderheiten.
Danach erhält jede im Augenblick der endgültigen Teilung

des Abſtimmungsgebietes in dem Polen zufallenden Teile
anſäſſige Perſon, die für, die deutſche Staatsangehörigkeit
optiert und während 12 Monaten, die auf den Tag
der Ausübung des Optionsrechts folgen, keinen Gebrauch
von dem Recht macht, ihren Wohnſitz nach Deutſch

kerbundes geſtellt werden.

d

Der neue Machtſpruch.
Die Entſcheidung des Völkerbundrates dem deutſchen Botſchafter in Paris überreicht.

Nähere Mitteilungen über den Entſcheid nach Veröffentlichungen der Pariſer Preſſe.
land zu verlegen, das Recht, ihren Wohnſitz in. Polen
während einer Zeitdauer von 15 Jahren beizu-
behalten. Jede Perſon polniſcher Abſtammung, die
über 18 Jahre alt iſt und im Augenblick der endgültigen
Gebietsteilung in dem Deutſchland zugewieſenen Teile an
ſäſſig iſt, erhält das Recht, innerhalb zweier Jahre für die
polniſche Staatsangehörigkeit zu optieren. Alle vor dem gleichen
Tage in dem endgültigen Deutſchland zugeteilten Teile Ober
ſchleſiens anſäſſigen Polen ſind berechtigt, dort ihren Wohn
ſitz während fünfzehn Jahren beizubehalten. Dieſe Beſtim-
mung findet Anwendung ſowohl auf die Polen, die deutſche
Staatsangehörige waren und für Polen optiert haben, wie
auf die polniſchen Staatsangehörigen, die keine deutſchen
Staats angehörigen geweſen ſind. Alle anderen
Fragen, die ſich auf die Nationalität der in Oberſchleſien
anſäſſigen Perſonen und auf den Schutz der Minderheiten
im Abſtimmungsgebiet beziehen, ſind entſprechend dem Ver-
ſailler Vertrag und der Völkerbundsſatzung zu regeln. Die
in dieſem Sinne getroffenen Maßnahmen werden für Deutſch
land und für Polen internationale Verpflichtungen dar-
ſtellen und in gleicher Weiſe wie die Beſtimmungen des am
28. Juni 1919 zwiſchen den alliierten Staaten und Polen
abgeſchloſſenen Vertrag unter die Bürgſchaft des Völ

Keine Regierungslriſe.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion trat Donnerstag
nachmittag zu einer Sitzung zuſammen. Jn der Ausſprache
ergab ſich als einmütige Auffaſſung, daß die Entſcheidung
über Oberſchleſien keinen Anlaß gibt, eine Regierungskriſe
zu eröffnen, und daß für eine ſolche kein Augenblick un
günſtiger gewählt werden könnte, als der gegenwärtige. Die
Fraktion lehnt es ebenſo ab, die Frage des Verbleibens
oder die Demiſſion der gegenwärtigen Regie-
rung in dieſem Augenblick von der Löſung der komplizierten
Steuerfragen abhängig zu machen, die langwierige und
ſach liche Beratungen erfordern. Sie iſt daher einmütig der
Ueberzeugung, daß die Reichsregierung ihr Verbleiben im
Amte von nichts anderem abhängig machen darf, als von dem
Votum des Reichstages, das ſofort nach Bekannt-
gabe der Entſcheidung über Oberſchleſien einzuholen ſein
wird. Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt bereit, der gegen-
wärtigen Reichsregierung ihr Vertrauen auszuſprechen.

Dieſer einmütigen Auffaſſung der Fraktion ſtimmten auch
die Vertreter Oberſchleſiens ausdrücklich zu.

Heute, Freitag, um 10 Uhr vormittags, tritt die Reichs
tagsfraktion mit dem Parteiausſchuß zu einer gemeinſamen
Sitzung zuſammen.
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Jn dieſer Erklärung, die vorſichtig geleſen zu werden
verdient, hat u. E. mit Recht die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion die Beantwortung der Vertrauensfragse
für das jetzige Kabinett lediglich von der Stellung zu der
oberſchleſiſchen Entſcheidung abhängig gemacht.
Komplikation mit anderen Fragen, insbeſondere mit dem
Steuerproblem würde den ſchwerkapitaliſtiſchen
Kanzlerſtürzern von rechts die Miniertätigkeit erleichtern
und den Unabhängigen die Unterſtützung des Kabinetts er-
ſchweren. Wenn am heutigen Freitag oder am Sonnabend der
Reichskanzler vor das Parlament tritt, hat er ſich zunächſt
nur wegen ſeiner oberſch leſiſchen Politik zu ver
antworten. Sie allein ſteht durch die Entſcheidung des
Völkerbundrates zur Debatte. Es kann, den bürgerlichen
Parteien nicht erſpart werden, zunächſt dazu und nur dazu
Stellung zu nehmen. So liegt die Frage ob Verbleiben
oder Rücktritt Wirths ganz klar und einfach. t

Große Schwierigkeiten türmen ſich natürlich auf,
wenn die Steuerfrage an die Reihe kommt. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion will das Steuerproblem, für
deſſen Behandlung der Görlitzer Parteitag ihr allgemeine
Richtlinien vorgeſchrieben hat, keineswegs verſchlep-
pen. Es iſt dringend genug, und wir wiſſen, daß auch
mitten in der ſpannenden Erwartung, auf die oberſchleſiſche
Entſcheidung in Berlin über die Steuerfrage zwiſchen den
Fraktionen verhandelt wird. Jeder einigermaßen Kundige
wird ſich aber ſagen, daß über eine ſo ſchwierige Angelegen-
heit wie die ausländiſche Kredithilfe durch die
deutſche Jnduſtrie und die als Ergänzung oder als Erſatz
für dieſes Projekt notwendigen Beſitzbelaſtungen nicht in
einigen Stunden eine Entſcheidung herbeizuführen iſt. Der
ſozialdemokratiſchen Fraktion iſt es nicht um die Form, ſon
dern um die Tatſache einer wirklichen Erfaſſung des
Beſitz es zu tun. Darin weiß ſie ſich einig mit den Maſſen



Banve, aus veren Freien gerade fetzt veutliche Rund
twendigkeit einer weit gehenden

e Fraktion kommt. Diebürgerlichen Parteien werden ſich damit abfinden müſſen, daß
unſere Führer in Berlin dieſen wuchtigen Stimmen aus dem
Reiche mehr Gehör ſchenken, als den Hockrufen der Poli-
tiker, die am liebſten unter dem Drude der Ententenote über

einige Tage vergeſſen machenmöchten, big die erſehnte Verbreiterung der Koalition 2

TeeMaſſen in Deutſchland vorſchreibt, wird die ſogialdenerratiſhe

raktion gemeinſam mit dem Parteiausſchuß ihre Entſchlüſſe

ungen über die Ro
kaſtung des Beſizes an die

Oberſchleſien alles andere für

rechts erreicht iſt.
verdigreiten h

ſſen. Wir ſind überzeugt, daß ſie im Sinne der Auffaerfolgen werden, die wir bevorſtehend geäußert un

Fraktionsſigung der Zentrumspartei.

Wirth ſoll bleiben.
Berlin, 21. Okt. (W. T. B. Jm Laufe des geſtrigenges fanden Fraktionsſitzungen des Zentrums u er

Heutſchen Volkspartei ſtatt. Ueber den Verlauf und
das Ergebnis der Beratungen innerhalb des Zentrums wird in
der ZentrumsparlamentsKorreſpondenz mitgeteilt, daß die Auf
faſſungen über die politiſche Lage vdllig einheitlich ge
weſen ſeien. Damit wird den Gerüchten enigegengeireten,
die von einer durch Strömungen im Zentrum ins Auge gefaßten
Neubildung des Kabinetts unter Führung eines ande-
ren vom Zentrum zu benennenden Parlamentariers wiſſen
wollten. Ueber das Ergebnis der Veratungen innerhalb der
Deutſchen Volkspartei wurde bis jetz eine parteiamtliche Mel
dung nicht ausgegeben. Die välſige Klätung der politiſchen
Lage dürfte ſich in den Beratungen des Kabiſetts auf Grund
der vorliegenden Entſcheidung über Oberſchleſien und aus der
unmittelbar darauf vorausſichtlich am Sonnabend ſtattfindenden
Plenarſitzung des Reichstages ergeben.

Reichstagsſitzung am Freitag nachmittag oder Sonn
ahend vormittag

Dor Aolteſtenrat des Reichstages hat am Donnerstag be
Kglich des Termins der nächſten Plenarfitzung beſchloſſen,
)aß der Reichstagspräſident ſich zunächſt mit dem Reichs
anzler darüber verſtändigen ſolle, wann dieſer die Re
gierungserklärung über die Genfer Beſchlüſſe
abgeben könne. Danach wird Präſident Loebe den
Termin der Sitzung bekannt geben, die entweder am Freitag
kachmittag oder Sonnabend vormittag ſtattfinden wird.

Die ſchwerinduſtriellen Kanzlerſtärzer.
Wie der Sozialdem. Parlamentsdienſt erfährt, iſt der

rfe Vorſtoß der Deutſchen r gegen den Reichs
nzler Wirth rein ſchwerinduſtriellen Urſprungs. In der Frak-

tions dung I Stinnes der Führer des a gegen
UnWi erſtützt wurde Stinnes dabei von Hugenberg

und Vögler. außerhalb der volksparteilchen Fraktion
e die Schwerinduſtrie gehen Wirth kräftig gewühlt. Die

ichtung in der Volkspartei, die bereit iſt, auch in das Kabinett
r einzutreten, wird von dem früheren Reichsſchatzminiſter
don Raumer und dem Abgeordneten von Kardoff geführt.
Es iſt möglich, das auch dieſe Angaben von der „National-
liberalen Korreſpondenz“ dementiert werden, aber ſie ſind rich
tig.

59. Sitzung. Donnerstag, den 20. Oktober 1921. 12 Uhr.
Die Ausſprache über die Kartoffelverſorgung wird fortgeſetzt.Abg. Piſchke (D. Vp.): Die auflag c Karto el

ergrößert werden. Vor allem aber müſſen die Wucherbeſtim
nungen im Jntereſſe der reellen Produzenten und Händler rück
ichtslos angewandt werden.

Ein Vertreter des Landwirtſchaftsminiſteriums:
Die Staatsregierung iſt bereit, alle hier gemachten Vorſchläge und
Anregungen zwecks Abhilfe der Kartoffelnot eingehend mit den zu
tändigen Preisſtellen zu prüfen. Jn einer Konferenz der Regie
rungspräſidenten wurde übereinſtimmend zum Ausdruck gebracht,
daß in den meiſten Kreifen die Aufkäufer die Schuldigen ſind.
Insbeſondere ſcheinen die als Vertreter großer Verbrauchsorgani-
ſationen und der Jnduſtriebetriebe angeſtellten Aufkäufer auf die

e „àè; J z è z 4G, òè père e Jèòè è è itaſqag e

a te Malkedentern
Erzählung aus der Zeit der Rerolutionskriege

von Grckmann-Chatrian.
15. Fortſetzung.)

Wir Kinder, Hans Adam, Franz Seppel, Nickel, Johann
und ich gingen von Tür zu Tür, betrachteten die zer
brochenen Ziegel, die eingeſchlagenen Läden, die aufge
zrochenen Scheuern und laſen die Lumpen, die Papierſtücke
von den Patronen und die an den Mauern abhgeplatteten
Kugeln auf. Dieſe Fundſtücke freuten uns ſo, daß keiner
vor Nacht daran dachte, heimzugehen.

Jeder von uns rühmte ſich der Gefahren, die er
bei dem großen Treffen beſtanden hatte „Jch habe die
Kugeln pfeifen hören,“ ſagte Franz Seppel; „zwei ſind in
unſere Küche hereingeflogen.“ ich haben den Ulanen
general mit ſeiner roten aloppieren. ſehen,“ rief
Hans Adam; „das iſt viel fürchterlicher, als die Kugeln
ofeiſen hören.“

Was mich am meiſten ſtolz machte, war, daß mir der
republikaniſche Kommandant einen Fladen gegeben und
geſagt hatte: „„Beiß herzhaft zu.“

Jndem wir nun an der Treppe des Rathauſes vorüber
kamen, rief einer: „Kommt herauf!“ Wir ſtiegen hinter
ihm drein die große Treppe hinan, und vor der Tür

er, die ein viereckiges, roßes LochSe z er zu uns: „Da ſeht hinein a ſind die
eider Toten! Bater Jeffer und der Herr Bürgex

meiſter haben ſie heute in einem Wägelchen daher geführt.“
Und wir blieben länger als eine Stunde, dieſe Kleider
betrachten; es kletterte immer einer über die Schulter
anderen und flüſterte: „Laß mich doch auch ſehen, Hans

Adam iſrs an mir.“
r ver-Saal bei der düſteren Beleuchtung zweier groZenſter Da Ken ütr n en tP I
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Pretſe verheerend zu wirken. (Hört! hört! rechts.) Die Kartof
felernte kann im Großen und Ganzen nicht als ungünſtig bezeich-
net werden. Auch die Transportverhältniſſe ſind nicht ſo ſchle
Es beſteht alſo keine S Seit dem 1. Oktober ſind dur
ſchnittlich 6000 Waggons Kartoffeln täglich verladen worden, etwa
dieſelbe Menge wie im vorigen Jahre. Jedoch ſteht die Waggon
beſtellung in keinem Verhältnis zu der Anforderung. Die Ein

ung nan S öchſt und iſt undurchführ-ar. Einen einheitlichen Preis für den ganzen Staat feſtzuſetzen,
S nicht möglich, da die Produktion n in den verſchiedenen
a 3 fernt ſind. Diejenigen Gegenden, die die

hö Prei tten, w n verſorgt werden, aus Gegenden mit
niedrigen iſen würden die Kartoffeln abfließen, und die
ealecgnns evölke wäre gefährdet. Die Staatsregierungwird alles tun, um auf eine e Waggongeſtellung

inzuwirken. Sie wird ferner für eine Ver irfung der Grenz-
lle gr. Allen ken von Verſchiebungen von Kar

toffeln über die e sher, aber ohne Erfolg, nachgegangen
worden. Jeder Großhändler muß eine Handelserlaubnis

ben. Die Konzeſſionspflicht, wie ſie im vorigen Jahre beſtand,
t zu nicht ärgrr Ergebniſſen geführt. Jn Grmangelung zuM ttel für die Ueberwadung der Ernährung der BVe-

völkerun der Staatskommiſſar für Volksern natur

r ne eine Hauptt eit liegt t. t der Aufbringung der Getreideumlage.Auch die Vertreter der Verbraucherſchaft müſſen darauf hinwirken,
daß von Seiten der Konſumenten keine Wucherpreiſe gezahlt wer
den. (Lebh. Beifall rechts. Unruhe links.)

odann tritt man in eine Beſ rechzng der Anftegen ein.e Meyer- Bielefeld Du. eine Partei iſt der An
ſicht, daß gegen jeden Wucher mit ven ſchärfſten Maßnahmen vor
gegangen werden muß. (Lachen links.) Bei den Preiſen hat man
den Unterſchied zwiſchen Herbſt- und Frühkartoffeln überſehen.
Wer Kartoffeln verladet, net künftig eine Legitimation vorlegen,
damit man dem „dunkeln Geſindel auf die Finger ſehen kann.

ndauernder Lärm links.) Es ſind genügend Kart
nden, bei fing richtigen Verteilung braucht nieman
iden. (Lebh. Beifall rechts.)

T aulen (Zir.): An den hohen Kartoffelpreiſen ſind die
hohen Saatkartoffelpreiſe mit ſchuld.

ufgaben nicht reſtlos löſen können.

offeln vor
Not zu

Abg. Brandenburg (Soz.): Der Waggonmangel hat nurden Teil der Schuld 3 dem en r
ndlernſchuld hat der r an gutem Willen bei H

und Erzeugern. ele Landwirte liefern jetzt überhaupt nicht,
ſondern halten die Kartoffeln in gewinnſüchtiger Abſicht zurück bis
um Frühjahr. Die Altmärkiſche Tageszeitung, ein offizielles

rgan der Deutſchnationalen in Stendal, ſpricht offen aus, daß dieLandwirte bei e reiſen oft die Lieferung ver-
J Die Landarbeiterlöhne ſind nicht ſo ſehr geſtiegen,
daß die jetzigen Kartoffelpreiſe dadurch gerechtfertigt würden.
Die Geſtehungskoſten betragen durchſchnittlich 30 Mark
für den Zentner l Von einer Rotlage derLandwirtſchaft kann heute keine Rede mehr ſein. Wie ſtimmt das
Gerede von der Opferwilligkeit der deutſchnationalen Landwirteder Tatſache, n Kreiſe Salzwedel von 50 Landwirten und

iehhändlern 224 Millionen Mar Steuern rzogen werden konnten, und daß davon 30 Landwirte deutſch
nationale 23772 ieder und 5 deutſchnatio-
nale Kreistagsmitglieder waren. Die naive Zu
mutung des Regierungsvertreters, die land wirtſchaftlichen Organi
ationen ſollten ihren Mitgliedern gut zureden, ſie nicht ſo

Preiſe nehmen möchten, wird in e Kreiſen fröhliches Ge-
ächter erregen. Die Maſſen aber wiſſen, was ſie von ſolcher

„Antwort“ der Regierung zu halten haben. Das Volk wird es
dieſer Regierung auf ihr Schuldkonto ſchreiben, daß ſie nicht ge-
willt und nicht imſtande iſt, gegen Wucher und Ausbeutung ernſt-
hafte Maßnahmen zu ergreifen, aus Furcht vor den Deutſchnatio-
nalen, von denen ſie ar iſt. W Beifall b. d. Soz.

Abg S r (U. Soz.): Es iſt Jhnen (nach rechts) mit
einem Einſchreiten gegen die Preistreiberei nicht ernſt. Sie müß-
ten von dieſen Leuten öffentlich abrücken. Sie tuen es aber nicht.

g. Frau Dr. Dönhoff (Dem.): Mit der Zwangswirt-
ſchaft haben wir zu üble Erfahrungen gemacht, um eine Rückkehr

zu ihr zu empfehlen. tKilian (Komm.): Nur ſ h Maßnahmen, unter
Mitwir ung der Arbeiterſchaft, können helfen. Das Wort von der
„Not der Landwirtſchaft trifft nur in dem Sinne zu, daß ſie
Not hat, ihr Geld unterzubringen. Heiterkeit rechts.)

Abg. Held (D. Vp.): Konſumenten und Produzenten müſ-
ſen arbeiten zur Schaffung niedriger Preiſe.

arauf wird die Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung Freitag
11 Uhr: Anträge zu dem Oppauer Unglück, kleine Anfragen, kleine
Vorlagen, Roß von heute, Etat der Forſt- und Geſtütsverwaltung.
Schluß 26 Uhr.

Vie ſieht Bayern jetzt aus?

Vor einigen Tagen iſt auf ſeinem Gute Savar in
Ungarn der Mann geſtorben, der bis zum 9. November
König in Bayern war. Sein Tod hat, wie zu erwarten

wehre waren rechts an die Wand gelehnt und weiter
weg war eine Reihe Lanzen. Das war ſchauerlich, und
es iſt mir im Andenken geblieben.

Nach Verfluße iner Stunde, als es anfing dunkel
zu werden, bekam einer von uns Angſt, ſprang die Trepve

inab und ſchrie mit fürchterlicher Stimme: „Sie kommen
Darauf ſtürzte die ganze Bande hinab und fort imGalopp, einer ſie ſich am anderen und es gab Beulen

in der Dunkelheit. Mich wundert, daß keiner den Hals
brach, ſo groß war unſer Schrecken. e

Vor dem Wirtshaus zum Schlüſſel, deſſen Fenſter
Vdurch die Nacht glänzten, hielt ich ſtill. Der Lärm der
Trinker gab mir wieder Mut. Jch ſah durch das kleine
offene Guckfenſter in den Saal, in welchem eine große
Menge von Stimmen ſummte und ſah Koffel, den Mauſer,

errn Richter und viele andere, wie ſie um die tannenen
iſche herum ſaßen, mit gebücktem Rücken, den Ellenbogen

aufgeſtützt;, Krüge und Becher vor ſich.
Die eckige Geſtalt des Herrn Richter mit ſeiner Jagd

weſte und ſeiner Kappe von gekochtem Leder u
unter der Lampe in dem greulichen Rauch: „Da habt
Jhr dieſe famoſen Republikaner,“ ſagte er, „dieſe fürchter-
lichen Menſchen, welche die Welt umſtürzen wollten und die
zu zerſtreuen, der ruhmvolle Schatten des Feldmaſchalls
Wurmſer hinreicht. Jhr habt geſehen, wie ſie flohen und
lange Beine machten. Wie oft habe ich nur geſagt, daß
alle ihre Unternehmungen wie ein Eisgang enden
werden. Mauſer, Koffel, habe ich es nicht geſagt

„Jawohl, Sie haben es geſagt,“ erwiderte der Mauſer;
„aber darin legt kein Grund, ſo zu ſchreien. Setzen
Sie ſich, Herr Richter, und laſſen Sie eine Flaſche Wein
kommen. Koffel und ich haben beide die unſrige bezahlt.
Das iſt jetzt die Hauptſache.“

Herr Richter ſetzte ſich nieder, und i ging nach Hauſe.
Es mochte etwa ſieben Uhr ſein. Der Hausgang war ge
kehrt; die Fenſter wieder hergeſtellt. J rſt in
die Küche, und als mich Lisbeth erhlickte, rief ſie: „Da
iſt er.“ Sie öffnete die Zimmertüre und ſagte leiſer:
Herr Doktor, das Kind iſt dal“ „Eut,“ ſagte der Onkela ch h n h a

war, die Hauptſtadt BVayerns in ein oſtenativ zur Schau

tragenes Trauerkleid gehällt. Die en der Ged ſind mit der umſtorten Köni ſchmückt, die
öffentlichen und ein Teil der G habenTrauerfahnen gehißt. Die Zeugen vor allem die
Staatszeitung erſcheinen, wie zu geiten der Mon-
archie, mit ſchwarzem Trauerrkand. Die bürger-
liche Preſſe erſtirbt im tiefſten Mitleid mit dem vertriebe
nen archen, deſſen Tod ſie bereitwillig auf das Konto
der Revolution ſetzt. So ſchreiben die „Münchner
Neueſten

„Es iſt kein Geheimnis, daß den König die traurigen
z bexereigniſſe, die ſich gerade S t abſpielten,
als die Königin von ihrem Herzleiden beſonders hat
wurde, ſchwer getroffen haben.“ Der Direktor der Münch-
ner Univerſität ſagt in einem Leitartikel der „Münchner
Zeitung „Die Krone iſt a ör der bayriſche Staat
in feiner tauſendjährigen alten Art erſchüttert, die Rechte
der deutſchen Fürſten zu Boden e die Macht zer
brochen, der Wohlſtand der blühenden Länder zer
ſtört. Es wird immer ein dunkler Fleck in der bayriſchen
Geſchichte bleiben, wie der alte König mit ſeiner todkranken

rau in jener Rovembernacht fliehen mußte, von rohen
ungen Soldaten verhöhnt, vergebens eine Stätte ſuchend,
3 ſt n rin geh ger re legen e Natürlich
rüſte ünchen, die Leichenfei e e
ren Die Leiche des Königs und der Königin werden

nächſter Woche in der Frauenkirche beigelest werden.
Die Staatszeitung des freien Volksſtaates yern meldet,
daß die Maßnahmen für die Ueberführung der Leichen be-
reits von der Staatsregierung unter Leitung des Miniſte-
riums des Aeußeren eingeleitet worden ſind.

Eine merkwürdige e et den Vollzug
der Reg We cht in der bayriſchen Beamtenſchaft. So hat das chwerdegericht beim Landgericht

ünchen, das Verbor des „Münchner r unter
Ueberführung der Koſten auf die Staats
kaſſe, für un gerechtfertigt erklärt, mit dem Hin
weis, daß die Angriffe des Blattes auf den Reichskanzler,
die zu dem übereilten Verbot g haben, keineswegs
ſeine amtliche Tätigkeit betroffen en und nicht geeignet
waren, den Reichskanzler in einer den Frieden des Reiches
gefä Weiſe verächalich zu machen. nie „Münchner Neueſten Nachrichten“ ſchreiben
Eine verfehlte Verordnung zum S leitender ſön
lichkeiten, die zu ſchwach ch ſelbſt zu I s iſt
das natürliche Schickſal aller Sonder und r 7
Sie würden am e wieder auſgebe da ihre praktiſch e

Anwendung überdies iten der voll
ziehenden Stellen überſteigt.

Die Mark ſreigt wiever.
An der heutigen Berliner Bbörſe machte eine r

Erhöhung der Mark im Vergleich zu den en
lungsmitteln bemerkbar. Während geſtern A
York noch 1718/, amtlich notiert wurde, ſtellt ſich eutig.
Notiz auf 158. Jm weiteren Verlauf ſind Dollarnoten ſoga:
mit 154 angeboten worden. Man ſchreibt die Erholung
des Markkurſus der ruhigeren Betrachtung ſowohl der ober
ſchleſiſchen als auch der innerpolitiſchen Lage zu. In Börſemn
kreiſen nimmt man an, daß die Regierungskriſe durch da
Verbleiben des Kabinetts Wirth gelöſt werden wird.

h
Der vöſe Skrekpoſten. h

Eine deutſchnationale Anfrage im Re
Neulich iſt berechnet worden, e de im Rei e ein

gebrachte kleine Anfrage der Reichskaſſe 900 Mark ko r
krieb den größten und koſtſpieligſten Unfug mit dieſer patla
mentariſchen Einrichtung der deutſchnationale eordnete

en
en

die Beläſtigung mit dieſer Anfrage und den Steuerzahlern der

Betrag von 900 Mark erſpart worden. r
Und als ich mit kauter Stimme ſprechen wollte fiel

er, indem er nach dem Alkoven zeigte, ein: „St! ſetz
Dich, Du wirſt hungrig ſein!“ „Ja, Onkel „Woher
kommſt Du „Jch war fort, im Dorf.“ „Das iſt
gut, Fritzel! Ich hatte Sorge um Dich; aber es iſt mir recht,
daß Du das Elend geſehen haſt.

Lisbeth kam nun und brachte mir einen guten Teller
Suppe, und während ich aß, fuhr der Onkel fort; „Du
weißt jetzt, was der Krieg iſt. Erinnere Dich dieſer Dinge,
Fritzel, um ſie zu verwünſchen. Es iſt eine gute
was man jung geſehen hat, bleibt uns fürs ganze Leben

Er machte dieſe Betrachtung für ſich; ich war im
die Naſe im Teller. Nach der Suppe trug mir

isbeth Gemüſe und Fleiſch auf; aber als ich eben meine
Gabel nahm, da ſehe ich neben mir guf dem Stuben
boden ein unbewegliches Weſen, das mich betrachtete. Jch
war betreten. „Haſt nichts zu fürchten, Fritzel,“ ſagte
lächelnd der Onkel.

Jetzt ſah ich auf und ich erkannte, daß es der Hund der
Marketenderin war. Er ſaß ernſthaft da, mit erhobener
Naſe und hängenden Ohren und betrachtete mich durch
ſeine gekräuſelten Haare mit aufmerkſamem Auge.

„Gib ihm von Deinem Gemüſe,“ ſagte der Onkel,
„und Jhr werdet bald gute Freunde ſein.“ Er gab ihm
ein Zeichen, zu ihm herzukommen und der Hund c v
an ſeinem Stuhle nieder. Der Onkel täſchelte ihn au
den Kopf und das hin ihm zu gefallen. Er leckte
meinen Teller auf und ſah mich dann wieder mit ernſt
vaſtie re an. Nachteſſen aufſtand, Horte ch

ch von meinem Nachteſſen aufſtand,
verworrene Stimmen aus dem Alkoven kommen. Der
Onkel horchte hin; die Frau ſprach ausnehmend ſchnell
und leiſe. Dieſe verworrenen, geheimnisvollen Worte,mitten in der Stille regten miß mehr als alles auf

erblaßte. Der Onkel e und ſah mich dabei anr ſeine Gedanken waren wo anders: er horchte. Auch
der Hund wandte ſich um. Unter der Menge von Worten
welche die Frau ſprach, waren einige ſtärker betont: „Mein
Vater Hans getötet alle, alle

W
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S tragen ſollen. 3 andern aber iſt auch hier
as alte Leid zu beklagen; an dem alle Organiſationent ger die die verdienen u gemeinſamer
ehe 72 wollen: das l u t r ützung

Bewegung zu parteipolitiſch Organi-ſation r. ko re ma We wuß e Wegen Hitz
in gekommenn, daß n ein t Schan d Worden kann, und möge in allen Ortsgruppen

e die Plat greifen, daß die Einig-
le zu einer wirr her

ten wollen, die ingteV zur Grrei dieſes hohen Zieles eutet,
Es wurden Entſchließungen einſtimmig angenommen,

o I k3 r t e unſere

gerichtet
erfſtens an Die Reichsregierung und den Reverlangt wird, einen n
W n le verabſchieden, der
r r u n r die gdie der Reichseinheits-
er an die chaft, die dieF?Weit 9u e n t e r i die weltW Beirritt zume Poer v Sula en zu i n und gemein

mit ihm das Volk zum Kampfe für die Schule aufzu
an die e ge2 tete deutſche El

drittens

ernſchaft, di Abänderungt f r r et esh gen e en wi h an W Seſto der Ein
GefährlichkeitWien e vorwird, der a Mi i einer noch grö-

u erreißung des deutſchen Volksſch ens inkeinerlei Gewähr bietet für die zu fordernde

m Ausdruck kommende Anerkennung dert n e u fern ichkeit, die auf die G

an die ere ichke e auf die Ge-r T S Werkitg aufmerkſam gema ginn de
et werden

r e Pro ihren Förderern b
ur und Geheimräte in den375, r Ferwalci tellen, durch das akademiſche

Beamtentumin ſeiner Mehrzahl, 27 demautokrati on gen Syſtem verſchrieben dasneue Syſtem ert, wo es nur kann. A e auf dem
Boden der e Staatsform ſtehenden Volksvertreter,

die h sſtellen in Reich und Einzelländern ſollten
darauf hinwi Säuberung zu halten, die reaktionären
Beamten durch Republikaner zu erſetzen und Beſtrafung

per n 7 r ren die h zum Haß gegen
taatsordnung erziehen und ihren ver-faſfun e en Verpflichtungen (Artikel 148) nicht nach

ommen.,

S Zur an de der t tet es zu wurde ver
rfaſſungsbeſtimm betr. LieferuL Lernmittel e ſt h d en Wofterchulen der vent

chen e V rt werdeeßu Schulen mit Rektoren erhobenderdie gehe en en Proteſt und erſuchten, un
verzüglich di rin Schritte zu ter men, diekollegiagle Schulleitung zur Durchführung zu
brini die Beſe der ſchon beſtehenden weltlichen
Schuten ſoll von den Behörden durch Areenng von zweck

dienlichen l an den Regier Plargt werden.
Eine ſchwierige Frage bildete für den Bund die Ein

kdruns des Bundesorgans „Die freie Schule“, Gelſen
n, zum Pflichtorgan. Da die Unmſtellung zu

e Anforderu
geſtellt haben würde, wurde vorläufig von dieſer Neuerung
abgeſehen, um dem Bundesorgan die Möglichkeit zu laſſen,

Noch in dieſer Woche
wollen die Bezieher der „Volksſtimme“, welche dieſebeim er oder -boten ihres Veſtellbeziete s

beſtellen,der Vezigeged ſur den Röhtt Iorender eher

e damit beim Monatswechſel keine Unterbrechung in
der Zuſtellung eintritt.Poſtezleher, die beim Verlag direkt veſtelen,

werden erſucht, Zahlung nur auf Poftſcheckkonto
ves Verlags Polkſtimme, G. m. b. H., Nr. 11 092,

Amt Erfurt, zu leiſten, damit Doppellieferungen
J der Zeitung vermieden werden.

h
e

e

erſt einmal in ſeiner Selbſtändigkeit und finanziellen

lnabhängigkeit zu entfalten.
Die F eher des Etats forderte einen Jahresbei-ag von 4 ſt den Kopf der Mitgliedſchaft.

s nächſtjährigen Tagungsort wurde Hannover

geſtaltete im großen Saale des Gürzenich zu einer tvollen Ku eng r die r itsſchule. Staatsrats-
räſident Peus d au redete über das Thema: „Die

fr reie Schule, eine Aburforderung der Gegenwart“. Seine

herrlichen Ausführungen waren ein warmes Bekennt-
nis für die alle chten, Parreien, Konfeſſionen unſeres
Volkes umfaſſende olks-Einheitsſchule, die nurdann zuſtande nen könne, wenn die Schule von der ein

Beherrſchung aller Konfeſſtonen, aller Weltanham ngen und e ſer Poerteien erlöſt würde.
Abend des zweiten Tages vereinigte ein gemüt-ticher Abend die Delegierten mit r ren Kölner Gaſtgebern

unter der Mitwirkung namhafter Pennle Man trennte

ſich in dem Bewußtſein, Linen wg n a weiterge-
i

le Peltaverlammlung am Abend des erſten n

kommen zu ſein in der Zuſammen Kräfte, die
unſere Schule dem Geiſt der neuen anpaſſen ſollen.

Ein offenes Wort in der Polſzeifrage.
Von beachtenswerler Seite wird dem Sozialdemokra-

tiſche u t gel.iniſter des Jnnern, daß in der Unterhege haſt a aller Landespolizeien große Erregung
herrſcht? Jſt ihm bekannt, daß es Landespolizeien gibt,
die faſt täglich die Tatſache aufzuweiſen haben, daß
BVeamte um Entlaſſung bitten, weil ſie die gerade
zu troſtloſe Finanzlage nicht mehr aushalten? Oder weil
die ſogenannte ſernenvervflegnng derart iſt, daß den
Beamten jede ijenſtfreudigkeit verloren geht?

Jetzt iſt den Beamten die neue Teuerungszulage be
willigt worden. Was geſchieht? Sofort erhöhte das Reich

n an die Beitragspflicht der Mitglieder

in der Anterbeamtenſchaft wirklich ausſieht.

e rn en ich dazu, den rErhöhung zu bew dan aber ihren Ver u S
um 31 Proz. zu derer Es pfeifen die er Zunan llen

ri da eamten der Landespolizei ter
verpfleg und i untergebrächtals die Re ppe an nimmt ihnen aber die gleichenSätze ab an brdert von ihnen einen Dienſt, ge 7 v

der Reichswehrdienſt 73 ein uJſt den zuſtändigen Behörden nt, daß een re V ehe We r. J eein Hemd, eine Unterhoſe uſw n ennepolizeien, bei denen 7 8 und mehr Beamte Anteraehht-
meiſter, 'Wachtmeiſter und Oberwachtmeiſter) auf einer
Stube liegen, denen für dieſe Unterkunft Summen an
Miete abgezogen werden, die geradezu erſtaunlich ſind.
Mir ſind Fälle bekannt, wo einem Ober meiſter, der mit
8 Kollegen auf einer Stube liegt, für den Monat Oktober
48, 60 Mk. Miete eingezogen werden (in einer Mittel-
ſtadt). Dafür hat der Oberwachtmeiſter ein Vett, ein
Stuhl, einen Schrant und das Anrecht auf eine Beteiligung

von einem der zwei Tiſche in der Stube.
Bedauerlicherweiſe gibt es höhere Beamten, die alles

ſehen und nichts dazu ſagen. en iſt es recht, wenn es
in der Polizei gärt, man kann doch dann ſagen: „Da ſeht
Jhr, wie weit Jhr mit Eurer Republik kommt!“ Wenn
es r wird, ſchreit alles nach der Schutzpolizei, wird eswieder ſtiller, behandelt man die Beamten nicht wie Be-
amten, ſondern wie Rekruten. Es ſcheint dringend notwendig, daß ſich der Herr Reichsminiſter des Innern ge
naue Jnformationen darüber einfordert, wie es

Auch die
en Ländern ſollten ſich über die

timmung unterrichten. Der Reichsminiſter des Jnnern,
Genoſſe Gradnauer täte gut, Unterbeamte aller änder,
möglichſt gewählte Vertrauensmänner, zur um zu hören, wo der Unterbeamtenſchaft

chuh drückt. Da wird er die Wahrheit hören und wohld anderes Bild exhalten, als das, was ihm ſeine Räte

vorzuzaubern verſuchen. Man verlangt von den ezeteen daß r ſich für die Republik einſetzen und i
ben opfern, da hat auch die Republik die Pflicht, ſich um

das Wohl und Wehe der Beamtenſchaft zu kümmern und
ihr nicht in dieſer Zeit der Not Verfügungen auf den Hals
zu brennen, die ihre an ſich erbärmliche wirtſchaftliche Lage,ſtatt ſie zu verbe ern, noch verſchärfen die Stimmung
der Unterbeamtenſchaft kennt, der vei daß es Zeit iſt, ſich
um ſolche Dinge zu kümmern.

die Rot der Invallden.
Der Zentralverband der Jnvaliden und Witwen Deutſch

lands richtet einen Notruf an die Reichsregierung und der

rren Jnnenminiſter in

und Altersrenter, Unfallverletzten, Armenunterſtützungs-Emp-
fänger, Geburtskrüppel und ihre Angehörigen ſind durch die
neue Verteuerung aller Lebens- und Bedarfsartikel in einen
Zuſtand der Verelendung gebracht, der nicht mehr übertroffen
werden kann. An Renten einſchließlich Beihilfen und Zu-
lagen erhalten:

1300 000 Invaliden und Altersrentner im Durchſchnitt pro
Tag etwa 2,90 Mark;1200 000 Waiſen pro Tag etwa 1,10 Mark;900 Unfallverletzte im Durqhſchnitt pro Tag ehe

Mark.
Reichsmittel werden außerhalb dieſer feſtgeſetzten Renten al
ergänzende Fürſorgeleiſtungen nicht gegeben. Auf dem Wege
der Armenfürſorge ſollen die Gemeinden helfen, und hier
werden Unterſtützungen gewährt, die unter Anrechnung der
Renten durchſchnittlich 150 Mark pro Monat im Reiche nicht
überſteigen. Erwerbsloſenunterſtützungen ſind den Jwaliden-
rentnern uſw. reichsgeſetzlich verwehrt, da dieſe Kreiſe als
nicht mehr auf dem freien Arbeitsmarkt vermittlungsfähig be-
trachtet werden. Verzweifelt bemühen ſich die noch zum
Teil erwerbsfähigen Jnvaliden um die wenig freiwerdenden
paſſenden Arbeitsgelegenheiten für Erwerbsbeſchränkte; die
Regelung der Erwerbsbeſchaffung für Erwerbsbeſchränkte liegt
völlig im argen. Der Aufruf ſchließt mit einer bitteren An
klage gegen Milliardengewinne und unerhörten Luxus, wäh-
rend große Teile unſeres Volkes unſchuldig auf die elendſte
Weiſe dahinſiechen und zugrunde gehen.

ne

Zur tergriſsen der Kinderwurde gefordert, daß gegen den literariſchen Schund in denLehr und Leſebüchern mit aller Macht eingeſchritten wer

den müſſe.

Aeines Zeilen. T
an der Bahn.

tterchen ſitzt neben r g tein e a tes Runze 9
ieviel Furchen die Stre V gen!Wieviel Falten um die ein liegon! a

Ein paar welke, riſſige Hände
Ruhn der a auf müden Knie'n.

auf den en jhr rote Frändenderbrunhhter ren blüh'n
Wie auch Sorgen ihr Leben unkenchien:

Ein paar treue Blauaugen leuchten,
Die da verkünden unbedingt,Daß das Leben nicht jeren zwingt!

Und ein umſonnt die Alte,Da h vor Freude kaum an mich halte

S

t. wart Rann in gollaBentinck hat ein Bu n „Der Kaiſer
in. n der Ueber ſt e der gehe t a eher3 ein W dieſes Buches h bürgerliche
r z ählt die z änderin, wie ifer

ter ſeines Gaſtfreundes mit ſeinem Ad-r H der ärnie 2 Wenn teilnimmt.
rn erſcheinende Kaiſer war in in r enende pke h elhnarſchallsuniform; e

b e er nicht vergeſſen. 12 brkaiſers, grau Schnurbart arg rt dere er n trägt),
au waren die Augen, ſeine Geſichtsfarbe.tille ward es auf dem n t e, als der graue Mann eintrat.

n Grabesſtille, die die Nerven der Hochzeits
e en die a Sprache dieſer Stille vea Os t 8 n Tragit dieſes zauen a

t at nicht t gewußt, was
ucht die graue Uni-
er unter den Gäſten

J Anger der Menſchen. Des Steg der ſein rotes Mal drei-
mal hinter den Namen: Wilhelm der Zweite wriſenx
mag er den u gewollt oder nicht gewoſt en. Unlöslich-
ewig iſt der Weltkrieg mit Wilhelm demwirt die Geſtglt des grauen
ſtarrten Menſchenaugen ſtehen, ewig, bis es keine Menſchen mehrgibt, keine Menſchen, die fluchend, rn leidend der Millionen
gedenken, deren Gebeine gerriſſen in der Erde modern.

Anna Juſſen.

etzten verbunden. Ewig

eAn ſteh letzten men

Vom Lebensdrama des großen ruſſiſchen Dichters Leo Tolſtoi,
das zu einem pur] Teil ein Familiendrama war, iſt der Schleierimmer noch ni W gen tet. Mit Dr. Makowitzki, dem Arzt undintimen Freu ohte er ihn auf ſeiner letzten Flucht u
tete u J ſt in ſeiner tſchechoſlowa v Heimat re v ſter
r den Tod folgte, iſt ein wertvo r Je Um ſo ge
egener kommen die mit Auszügen aus To ebuch belegtenMkltteüungen des Petersburger „Literariſchen Voten Und weil

auch Tolſtois Frau nicht mehr unter den Lebenden iſt, darf man
an der jüngſten ren ung keine en tragen; ſie iſt ein
weſentlicher Beitrag zur eSchon in e nebenbei ge a nicht ſener objektiv gehalte
nen Denkwürdi g77 die n Sophia Tolſtoi ſelbſt zu, inden letzten an te ihres Mannes verlebten Jahren das
h e Fewiſſerma en verloren zu haben. Auf Be-

einer Art Famil der Tolſtois wurde im Juli 1910 aus
oskau ein bekannter Rervenarzt nach Jasnaja Poljana berufen,

in einem Brief an die Tochter Tolſtois, Alexandra, ſeine
et hie en an der Kranken e c daß ſie alles,

it und die e“ d Intereſſen ihrerr weſen unterordne. es S e ten des Wi a üctei hatte er, mit aller wiſſenſchaftlichen
Präziſſion Tol kurz vor deſſen Tode eröffnet. Das erſteund größte O re eeliſchen Unruhe der Gräfin war ihr Mann,

lſtoi ſelbſt, We eine Eintragung in ſeinem Tagebuch die letzte
asnaja gemachte enthültt: Den 28. Htlober 1910. Vin um

ölf zu Bett gegangen. v bis 3 Uhr geſchlafen. Erwachtee wie in den letzten en, ein Oeffnen der Türen und
Scheitt Schaue hin und ehe lles Licht im Kabinett, höre
etwas kniſtern. Da ſucht So ia Andrejewna (Tolſtois Frau)
etwas hHeraus, offenbar lieſt fe etwas durch. Am Vorabend bat
ſie, forderte ſie, ich h meine Tür nicht ſchließen. Alle meine
r tags wie nachts, müſſen ihr bekannt ſein und unter

ngs Frie die

annes in Holland vor ſchrecker

i leißm daX u L

icht und ſetzte micht hin. Plötzt ich geht die Tür auf,n n tritt ein, erkundigt nach meinem „Wohl-
deft nden“ und wundert ſich über das Licht. ein Ekel, meine
ung ſteigen, ich komme außer Atem, zähle den ulsf lag
ab: 97! J nicht weiterliegen, et v ich den Entſchlußvetteiſen) ſcreib ihr einen Br ſchan (Makowitzki)auf, dann Sa a ochter i n 3 beiden helfenmir packen. a wenn ich denke, daß ſie es hören könnte,
dann wäre ein fall von Hyſterie unvermeidlich und meine Ab-
reiſe „hne eine Szene ausgeſchloſſen.“

Jn dieſer Stimmung re der e le irre ſie Stunden
päter die 5 von der überraſcht war. Undchon am nächſten e ſchrieb er x dem Optiner Kloſter, wo er

i ſeiner eſter, der Aebtiſſin, einkehrte an ſeine ihm am beſten
verſtehende Tochter Alexandra die peinli gen „Jch verſpreche mir viel vom guten Einfluß von nie und Serjeſcha
(Kinder Tolſtois). Die Hauptſche iſt, daß ſie b egene und ihr (derh nahe legen, daß das Belauern und en ß die
ewigen Vorwürfe, die ewige Kontrolle, die Vetonung des Haſſesegenüber dem, der mein und mir unentdehri ch iſt
en daß der offenbare Haß und z vorgetäuſchte Liebe
mir gege er daß ſo ein Leben mir nicht nur an genehn iſt,
ondern unerträglich. Jch wünſche nur das eine: d von ihr zu
freien, von der erlo W der chelei und dem Haſſe, die

ihr ganzes Weſen durchdringen. nie J e vergingen nachNee vernichtenden Briefe, und Tolſtoi, powo, einem
entlegenen Winkel, t lagen, ſchloß ein rät ter Pilger, für
immer die Augen. Sophia Andrejewna war herbeigeeilt, wurde
aber in das kleine Häuschen des nhofsvorſtandes vorerſt nicht
hereingelaſſen. Sie hat damals die Freunde ihres großen Mannes
für die Flucht und den Tod verantwortlich gemacht, nicht aber,
wie es richtig geweſen wäre, ſich

Durch die Luft um die Welt. Der briti ter S v
Smith, der bereits im vorigen erfolgreichen Flug von
England nach Auſtralien ausge plant e einen Flugrings um die Welt. Der Flug ſoll t vor dem Winter begon-

nen werden. lugzeug wird eine VickersMaſchine- ſein, die
ein Mittelding zwiſchen Land u diee gzeu uLandung gleich leicht an dem Lande oder dem We geſtattet,
Ausgangspunkt wird England irt von dort wird der a den

i

Weg über Mitteleuropa naapan nehmen und ſi re ort nach en er d ſee
z e wenden, ſo daß er nach Kanada über die nern

Grenze von g. dert will er Kanadobis nach St. S

Reichstag. Man lieſt darin: Die Arbeitsinvaliden, Jnvaliden-



Einkäufer
rierren- und Damenstoffe

Besuchen Sie uns, überzeugen Sie

sich von unserer Preiswürdigkeit.

Mitteldeutsche
Textil Gesellſchaft m. b. i.

Grosse Ulrichstrasse 12.

rrà„recrehen
Ralßt MGr. Lorn,

X

Pianos
gediegen und preiswert
bei bequem. Zahlweiſe
Erſiklaſſige Ausſührung.

Sicherſte Garantie.
Albert Hoffmann,

Am Riebeckvlatz.

eeeeeeeeeeeeerreeewo e

Allg. verztändl. Vortrag d. Wiener

E. V. Czernin
Keine Geister
Alter Aberglaube u. neueste metapsycholo-
gische Forschung Prof. Crawford, Institut
Métapsychique eto:) Hexenwage Gottes-

urteil Fakirismus Spukerscheinungen

Diskussion Lichtbilder
Karten zu Mk 7. 5.80, 3.40 bei
Heinrich Hothan. Gr. Ulrichstr. 38. V. XSchallplatten St. 22 M.

Für Altmaterial zahle Kilo 11 M. oder gebe für Kilo eine neue Platte!

Neueste Schlager!!
Reparaturen an Sprechmaschinen schnell und gut.

Alle Ersatzteile: Federn, Zahnräder usw.
Mandolinen, Gitarren, Zithern, Sprechmaschinen, Mund- u, Ziehharmonikas

Karl Albrecht, Alter Markt 3.
Billige frische Schluas der Anzelgen-

Annahme 9 Uhr.

Stadt Thne 910
Sonnab. d. 22. Okt. 21.
Mehättent Vortellun
Sonntag nachmittag
Hameles himmeltadrt

Sonntag abend:
Erstaufführun

Heine fran das Fräulein

Einzige
Hefl Soguelle

stark radiumhaltig
Solbdad Fürstental
Robert-Franx-Str. 10.

Telephon 2640

Gebrauchte

Pianos
wie neu aufgearbeitet,

in großer Auswahl
vorrätig bei

B. Döll.
Gr. Ulrichstr. 3334.

Gewaschen mit

9 u S 9 e
n

Henkels C
zu Ddüssetdorf.

b Fnnbt

J

Rud.

III

V Mvon C La S
Vertretung und Fabrikniederlage: Gg. Kuhlins, Halle a. S., Oleariusstr. Ia.

Wo 7

3143831 A. o Mit

W V O A. B. V
Telephon Nr. 4084.

r ans

Kkeuft man

„FriSpiehwarenhaus
n

KriWeibezah der
Obere Leipziger Strasse 66, Puppenklinik. der

Herren-
Ausstattungen

Handschuhe.
Strumpf-Woll waren.

Lederwaren,
Spftelwaren,

Dauegrwäsohe.
G. Liehermann,

Geiststraße 42.

Seefische
S Kabliau xPfd. 3. Pfd. 4.50n o. Kopf 3 großeachs n hege .Jage
Aale, Karpfen, Schleie. Samiliche

angesammelten einzelnen

behbezäge, Betllaben,

handtächer, Wisctüder,

Damen Herren- I. Knder-

enden beſohleider, Hatthent,

Prinzehrötte, Unterrötte,

Untertalllen 15v.

Täglich frische
Ràaucherwaren
in bekannter Güte.

Oelsardinen. er. I. rn
Dose von MK. 4. an.

Karl Pfeiſter
Neumarktfischhalle

Gelststr. 33, Ecke Albrechtstr.
Telephon 6658.

Tadelloſe werden imFruchtweine belecenhetsfanhans
zu Familienfeiern empfiehlt Schmeerstr. 5,

eine Treppe,T Kelterel Gutenberg.rebstein, Kelterel Gutenbera. zu fadelhaft

fel- 75 49790 billigenJafe Margarine u 13 e Preisen
Kunstspeissſett P 1590 verkauft.
falberstadter Würstehen (He ne) i. Dos.

Schweizer-Käse, prima Ptund 90 e e e e e e e e e e e e e e
Limburger Pta. 399 Egamer Pta. 990
Grjess pa. 3 Moin pr. g2
Mudeln pa. 759 Maxaroni vra. 900

äaffee, rich gehranat, pa. 6
Kakace, beſger, i. PId4. 7.00, PId 60

aseinusss Pfund 129

Stellen finden.

Merseburg.
Ein Expedient und ein Austräger

ſofort geſucht,

Meldungen im Parte- Büro Lauchſtedterſtraße 30.

Fl-vche 520San
wilheim los

ozſidurorg

Werfekter
Schweißer

ſofort geſucht.

Sachsse Co. Bugenhagenſtr. 12.

geſchriebenem Lebenslauf

Unterbezirksſelretar
für den Unterbezirk NaumburgWeißenfelsZeitz
Eckartsberga geſucht. s werden Genoſſen,
die ſchon längere Erfahrung
haben und in der Agitation bewandert ſind,
und Schrift beherrſchen. Meldungen mit ſelbſt

an den Bezirksvorſitzenden Reinhold Vetter,
Halle (Saale), Klausbergſtr, 6a. zu richten.

Bezirksvorſtand Halle der 6. P. D.

der Parteibewegung
ort

bis zum 1. Nov. 1921

Tüchtige

Kochmamſel
ſucht

„Drei Könige“,
Kl. Klausſtr. 7.

Zu verkanfen
Schöner

Büffetſchrunl

zu verkaufen

„drei Könige“,
Kl. Klausſtraße 7.

Vermiſchtes
Ansſchneiden!

Briefl. Ausbildungskurſe
für Maurer u. Zimmerer
als Polier, Zeichner, Beton
meiſter Lehrpläne koſtenfrei.
C. Drescher, Bauführ. Gold-
schmieden, Poſt Dt. Liſſa.

Weißenfels.

Filzſchuh
waren,

Fabrikate erſter Filzſchuh
fabriken Deutſchlands,

Muſter im Ladenfeuſter
ausgeſtellt.

Nikolaiſtraße 31,
neben Calé Rabes.

Daſelbſt werden auf Wunſch
in 2 Stunden

Stiefel und
Schuhe

h e h

TrotVerteuerung
biete ich Ihnen
immer noch:

v. Apröge,

neueste Form
Ersatz für MaH.

Gute Buxen u. Klelder.

Wäsche und Horen

aller Art
z. billigst. Preisen an.
Machen Sie einen
Versuch!L. TRABERT

Kleine Ulrichstraße

Wahhstudreote

Wachstuche
vom Stück

Linoleum
für Tiſche

in großer Auswahl.

Or. Ulrichſtr. 3.

duno Nehat hat.

Trikotagen!
Gnte Qualitäten

S gou unde Billige Preise.
Für den Winter

M Hemden, Hosen,
Jacken,

Einsatß Hemden.
Daterwäsge-Cerwmed

Kl. Berlin2, r

Dauerhafto

en Ädarren- Etui
Dauerwäsche in Ia. Leder
Fr. Speer i

Halle a. d. S.
ar. Vlrichsete. 63 C

Schmeerstr. S
A.

Vereins Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Beranuſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchioſſenen werkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Könnern Sonnabend, den 22. Oktober, abends
pünkilich 8 Uhr beim Genoſſen Starke

r rn r Landiagsabg. Gen.Dreſcher Halle S den Parteibericht von Görl
Genoſſen und Genoſſinnen, erſcheint pünktli

8 Uhr Der Vorſtand.Freier Sängerchor Könnern und SPD.
Diejenigen Parteigenoſſen und Sänger. welche am
Sonntag nach Rauendorf zum Parteifeſt
fahren, treffen ſich 3 Uhr auf dem Bahnhof

nnern. Der Vorſtand.zichoruewtt. S c
abends 7 Uhr lieſammlung. Auch find Leſer der Volksſtiume

Der Vorſtand.willkommen.
R d rf (Saalkreis). Sonntag, den 23. Okt.Uuen o von nachmittags 2 Uhr an findet

im Lokal des Gaſtwirts Franz, Rauendorf unſer
diesjähriges Herbſtfeſt ſtatt, beſtehend aus Kon

zert, Geſangsvorträgen des Freien Sängerchors
Könnern und Jugendaufführungen der Arbeiter
jugend von Halle, Könnern, Rothenburg undKlwen. Neben den Darbietungen des Streich
orcheſters, des Geſangvere ns u den Aufführungen
der Arbeiterjugend findet Preisſchteßen. Preiskegeln
und Glückoradſpielen ſtatt. Von 7 Uhr ab
ball. Allen. Partetgenoſſen, genoſſinnen und
Freunde aus Nah und Fern laden wir aufs herz
lichſte zu dieſem Feſte ein. Der V d.

Weißenfels wo den 23. Okt., vormittags
10 Uhr im Saale des Reſtaurants

„Herrmannsgarten“ ffentliche Beamtene Ber

r Landtagsa rbei ſog e ennopver über
okratie“.
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Halle, Freitag, 21. Oktober 1921.
Vcnarte) Angelegenheiten

Se eterIggend. Heute abend 7 Ahr Zuſammenkunft im
rtheim, Weidenplan,, Der T Vortrag über die Be

)eutung des klaſſiſchen Altertums muß leider verſchoben werden,
da wir wichtige organiſatoriſche Aufgaben erledigen müſſen. Die
Rollen für den „Aufbruch“ mitbringen.

Sonnabend abend 6 Ühr Treffen am Hauptbahnhof zur Werbe
fahrt nach Falkenberg. Rückkehr Sonntag abend. Der Vorſtand.

Halle und ögullreizorte.
Halle, 21. Oktober 1921.

Wohnungsbolſchewismus.

Auch ein blindes Huhn findet manchmal ein Korn. Jn dieſer
Lage die Faß Halt die halleſche Vertreterinder induſtriellen und land wirtſchaftlichen Großkapitaliſten zu ſein.

n ihrem beſinnungsloſen Kamp
wangswirtſchaft läuft ſie am Mittwoch abend wieder Sturm

gegen die noch beſtehende Wohnungsbewirtſchaftung.
„Zurück er freien Wohnungswirtſchaft“ rruft ſie und zitiert dabei
als Hilfe einen ſozialiſtiſchen Schriftſteller. Allerdings
i ie ſich zu erhaben, dieſen Schriftſteller ſelbſt zu leſen. e
berläßt dieſe Arbeit einem Landrat Dr. Sche uermann, der

dann in der n chen Sept mit Genugtuung über
dieſen Sozialiſten ſchreibt. Und mit Genugtuung zieht dann die„Allgem. Ztg.“ einen Extrakt aus dieſer Schreibere der wie folgt

aus B5
„Von Jntereſſe iſt auch die Haltung eines Sozialiſten, Ludwig Queſſels, in dieſer Frage, der unter der Ue ttt „Der

für Aufhebung einer jeden

deutſche nungsbolſchewismus“ in den Sozialiſtiſchen Monats
eften die Aufrechterhaltung der a imhnungsweſen als die Urſache zur Obdachloſigkeit und zum
cheren olkes brandmarkt. Er weiſtntergang des
araufhin, daß der Arbeiter im Ausland heute nach wie vor dem

Kriege in Deutſchland ein Sechſtel ſeines Lohnes für
r di 35 n, und fordert die Rückkehr zur geſunden Ver
teilung des Einkommens auf Wohnung, die d und Nah-
3 in Deutſchland. Wenn das deutſche Volk weiker nur ein
Dreißigſtel ſeines Geſamteinkommens für ſein Wohnungsweſen zu
opfern bereit ſei, ſo werde es in immer wachſendem Maße obdach
los werden.“

Jeder unſchuldsvolle ufer wird natürlich aus dieſer na,
ſagen wir einmal „Zuſammenfaſſung“ eines 8 engbedruckte
Seiten umfaſſenden Artikels zu der Schlußfolgerung kommen,
Queſſel verlangte, der Arbeiter wie wunderſchön wieder bloß
vom Arbeiter, nicht vom Mie ter geſprochen wird müſſe
ein Sechſtel ſeines Einkommens für den Hausbeſitzer opfern.
Da die anderen fünf Sechſtel jetzt unbeſtritten e Eſſen und Trin-
ken rufen alſo der betreffende Sozialiſt nichts wei-
ter als die Aufgabe der menſchlichen Exiſte W die
Degradation des Mieters nein, des Arbeiters nach der „Allgem.
Zeitg.“ zum Tier, und zwar nur um dem Hausbeſitzer den
Holdwert ſeines Hauſes zu garantieren. Vielleicht erringen dann
dadurch auch noch die auf den Gebäuden laſtenden Hypotheken
Goldwert und die Vorbedingung zur Vehebung der Wohnungsnot
iſt immer nach der „Allgem. Zeitg.“ ſofort geſchaffen.

Wir könnten uns ja nun darauf berufen, daß in den „Sozia-
e Monatsheften“ alle die Doktorarbeiten abgeladen wer-
den, die weniger geeignet ſind, die Praxis der Sozialdemokratie
zu fördern, ſondern e er zu erſchweren. Jn dieſem Falle müſſen
wir uns aber doch zu einer Ehrenrettung des Gen. Queſſel
aufſchwingen, denn ſo blödſinnig vor aller Gelehrtheit, wie ihn
die „Allgem. Zeitg.“ Hinſtellen will, iſt er denn doch nicht. Wir
begnügen uns damit, der „Zuſammenfaſſung“ der „Allgem. Zeitg.“
rinige Zitate aus jenem Artikel gegenüber zu ſtellen. So ſagt
glet auf Seite 603 des 14. Heftes der Sozialiſtiſchen Monats
gefte:

Nur 2 Wege gibt es, um die Bau und Wohnungswirtſchaft
aus dem ſterbenden Zuſtand, der das Kennzeichen des deutſchen
ind ruſſiſchen Wohnungsbolſchewismus W herauszuführen:
Kückkehr zum kapitaliſtiſchen Syſtem im ren oder
Uebergang zum ſozialiſtiſchen Syſtem. Das erſte iſt politiſch un
möglich. Jede Regierung, die eine Steigerung der Mietspreiſe
um 1000 Prozent vornehmen laſſen wollte, würde von der ver
zweifelten Mieterſchaft gewaltſam beſeitigt werden. Auch An-
näherungsverſuche an die freie Wirtſchaft müßten wirkungslos
bleiben, weil die Kluft zwiſchen dem heutigen und dem kapita-
liſtiſchen Mietspreis gar nicht überbrückbar iſt. Es bleibt nur
die Möglichkeit bewußt und konſequent vom Wohnungsbolſche
wismus zum Wohnungsſozialismus fortzuſchreiten.

Und auf Seite 604 heißt es gleich oben zu War
Geht man von der Erkenntnis aus, daß eine Rückkehr zur

freien Wirtſchaft im Wohnungsweſen, die die Papierwerte der
Hausbeſitzer wieder in Goldwerte zurückverwandeln würde, poli
tiſch völlig undenkbar iſt, ſo bleibt als einzige z um
den Wohnungsbolſchewismus zu überwinden, der Uebergang zum
Wohnungsſozialismus offen. Vom Wohnunggsſozialismus wirdman in Deutſchland von dem Augenblick an re n können, wo

auf dem Boden des heutigen Mieterſchutzes für
die Jnſtandhaltung der vorhandenen Wohnungen und den Bau
einer ausreichenden Zahl neuer Wohnungen geſorgt iſt. Die
erſten z haften Verſuche aus dem Wohnungsbolſchewismus mitſeiner a gen Lahmlegung der Jnſtandhaltungsarbeiten und

des Neubaues von Wohnungen herauszukommen ſind in Deutſch
land jetzt in dem Geſetz über die Erhebung einer Abgabe zur
ren des Wohnungsbaues und in dem Geſetz über die

egelung der Mietzinsbildung (Reichsmietengeſetz) gemacht
Dorden, von denen das erſte jetzt verabſchiedet wurde, das andere
zunächſt nur im Entwurf vorliegt.

Man erſieht aus dieſen beiden Zitaten, daß Queſſel etwas
ganz ande res will als wie die „Allgem. Zeitg. und wir
müſſen ihn gegen den Mißbrauch von dieſer Seite doch n
Schutz nehmen, trotzdem wir nicht zu ſeinen dicken Freunden
hören. Queſſel ſchreibt an einer anderen Stelle ſeines langen Auf-
ſatzes: „Die Wohnungsfrage kann mit weniger als ein Zehntel
des Geſamteinkommens der Nation nicht zig werden“.
wird er recht haben. Nur wird man vergeblich danach ſuchen, daß
er dieſes rn des Geſamteinkommens der Nation dadurch auf
bringen will, daß er dem Arbeiter ein Sechſtel ſeines ſchon jetzt
unzureichenden Lohnes an den Hausbeſitzer zahlen läßt. r
vertreten den Standpunkt, wenn der Mieter im allgemeinen einen
n Teil ſeines Einkommens für eine großzügige Löſung des

ohnungsproblems opfern ſoll, dann iſt die Vorbedingung, daß die
Preiſe für die notwendigſten Lebensmittel planmäßig geſenkt, aber
nicht in die ne getrieben werden, wie es u von der „Allgem.
e geſchieht. Dann verſchiebt ſich das Verhältnis zwi en
Einkommen, Miete und anderen Ausgaben von ſelbſt. Wohin
man aber mit der plan- und ſinnloſen Aufhebung einer jeden
Zwangswirtſchaft kommt, das merkt man an der Kartoffelverſor
zung. Ginge es nach der „Allgem. Zeitg.“, der Arbeiter würde
wahrſcheinlich mit ſeiner Familie ſein Nachtlager auf den Bänken
der Promenade oder den Wieſen ſuchen müſſen. Wir verkennen
z nicht die Nöte des kleinen Hausbeſitzers, aber ihm mit der

n der Zwangswirtſchaft helfen zu wollen, würde ſeinertigenen Sache mehr ſhaden wie nützen.

Proletariſche S en Der Moralunterrichtfür die Kinder unſerer Genoſſen, welche Oſtern 1922 die Schule
verlaſſen, beginnt Sonntag, den 23. Oktober 1921 in nachfolgenden
Schulen: GiebichenſteinSchule, Martin- und Johannisſchule. Die
Eltern, welche in der Nähe der in Betracht kommenden Schulen

Kinder dorthin ſchickonn wir,

Darin
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1. Beilage zur Volksſtimme.
Nückwärts!

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Zur Zeit tobt zwiſchen Eiſenbahnverwaltung und

Eiſenbahnbedienſteten ein erbitterter Die Eiſen
bahnverwaltung verſucht nach dem Vorbi ider Großin-
duſtriellen die durch die Revolution errungenen Rechte
der Bedienſteten zu ſabotieren oder wenigſtens doch
einzuſchränken. Die große Oeffentlichkeit merkt von dieſem
Kampfe wenig. Sie erfährt ihn nur durch die bürgerliche
Preſſe, die natürlich die Arbeitnehmer als unzufrieden
und aufſäſſig hinſtellt, während die Verwaltung in
Wohlwollen und Entgegenkommen überfließt. Der wahre
Geiſt der Verwaltung kann vielleicht nicht treffender ge
ſchildert werden, als wie es aus einem Bericht der Eiſen
bahndirekrion Halle an das Reichsverkehrsminiſterium her-
vorgeht. Jch bitte daher die Redaktion der Volksſtimme,
dieſen Bericht, wenigſtens das Wichtigſte, den Leſern Jhres
werten Blattes zugänglich zu machen. Vielleicht in fol
gender Form:

„Freie Laufbahn dem z in der Praxis der Eiſenbahn
direktion Halle.“

Die Eiſenbahnbeamtenſchaft zerfällt in drei Gruppen. Die
erſte Gruppe wird von den höheren Beamten gebildet, die faſt
ausnahmslos aus Akademikern hervorgegangen ſind. Die dritte
Gruppe ſind die Unterbeamten, die aus dem Arbeiterſtand über
nommen worden ſind. Zwiſchen beiden Gruppen ſteht als rer
die der mittleren Beamten. Dieſe ſind zum Teil frühere Super-
numerare (Leute mit höherer Schulbildung), zum Teil Militär
anwärter. Seit einiger Zeit iſt nun die Laufbahn durch das
R. V. M. für mittlere Beamte geſperrt. Wenn Bedarf vorliegt,
ſo ſollten ſpergnete Unterbeamte herangezogen werden. Der
letzte Fall iſt nun bei der Eiſenbahndirektion Halle eingetreten.
Dieſe will jedoch die Unterbeamten nicht zulaſſen, ſondern ſtellt
bei dem R. V. M. den Antrag, Militäranwärter einberufen zu
z Jn dieſem Antrag ſchreibt die Eiſenbahndirektion Halle
wörtlich:

„Für den nichttechniſchen mittleren Beamtendienſt, beſonders
im r erſcheinen die Militäranwärter am geeignetſten.
Dieſe haben in langer Dienſtzeit oft unter ſchwierigen Verhält-
niſſen gelernt, mit Leuten der verſchiedenſten Charaktere umzu-
gehen. Dienſteifer, Pflichtbewußtſein und Pünktlichkeit ſind ihnen
anerzogen. Sie haben ſich unterzuordnen gelernt und nehmen
ohne Widereede einen gerechten Tadel hin. Sie verſtehen es,
trotz perſönlichen Verkehrs mit den ihnen Unterſtellten immer den
nötigen Abſtand zu halten und ihre Autorität zu wahren. Vor-
läufig dürften ſie an Allgemeinbildung infolge ihrer Vorberei-
tungskurſe den aus den unteren Beamtenſtellen hervorgegangenen
Anwärtern überlegen ſein. Wenn auch manchmal der Unter-
offizierton der Militäranwärter dem Publikum J gerügt
wird, ſo wird ſich, wie uns die Erfahrung gezeigt hat, dieſer Ton
bei richtiger Belehrung bald abſchleifen.

Die aus dem Eiſenbahndienſt hervorgegangenen Anwärter,
die nach dem Miniſterialerlaß für dieſe Stellen in Frage kommen,
ſind weniger geeignet. Da ſie zum großen Teil aus dem Arbeiter-

Kläfferſeelen.

Der „Klaſſenkampf“ zückte geſtern wieder einmal ſein Papp-
Der Dienstag abend, an

dem bekanntlich die Schutz- und Trutzbündler ihre Kapp-
flaggen mit dem üblichen Hakenkreuztamtam durch die Straßen
der Stadt Halle ſchleppten, ſoll um jeden Preis der Sozial
demokratie an die Rockſchöße gehängt werden. Sie können

ſchwert gegen die „Volksſtimme“.

es nicht verwinden, die Gemütsmenſchen, aus der Klaſſen-kampfredaktion, daß die „Volksſtimme“ c
und Weiſe (der Klaſſenkampf ſchreibt: Und ſie (die (Volks-
ſtimme) tut das auch ſehr geſchickt) ihrer Empörung gegenüber
dem ganzen Rummel Ausdruck gab. Wie auch ſchon in der
geſtrigen Nummer, richten ſich die Tiraden der Klaſſenkampf-
ſchreiber in ihrer Tendenz nicht etwa gegen die ſich for-
mierende Reaktion, ſondern gegen die eigenen Klaſſengenoſſen.
Auch das iſt ein Symbol, das alle Arbeiter er-
kennen müßten. Wir heben dies beſonders hervor, weil
der Klaſſenkampf wieder einmal die Frage aufwirft, wer
denn eigentlich die Schuld an all dieſem Gebahren der wieder

Die ganze Frageſtellung zeigt
die geiſtige Verfaſſung der Splitterhelden in der Klaſſen-
kampfredaktion.' Gerade dieſer Artikel, der von Verdächtigun-
gen, Verleumdungen und Unwahrheiten gegen die Sozial-
demokratie und die „Volksſtimme“ ſtrotzt (dabei aber keines-
falls als Kampfargument gegen die Reaktion gebraucht werden

erſtarkten Reaktion trage.

kann), iſt wieder ein Stück der rieſengroßen Schuld, die die
Klaſſenkampfleute und deren Anhang im Laufe der letzten
Jahre auf ſich geladen haben. Dieſe ſtändige Unterminier-
arbeit der gegenſeitigen Verhetzung hat die unglückſelige Zer-
klüftung des Proletariats zur Folge gehabt. Das ſei nur
kurz auf die Frage der kommunuſtiſchen Unterwühler unſerer
proletariſchen Machtpoſitionen geantwortet, die im Glashaus
ſitzen und mit Steinen werfen.

Der direkten Unwahrheit macht ſich der „Klaſſenkampf“
aber ſchuldig, wenn er ſchreibt:

„Jn ihrem (der Volksſtimme) Bericht ſpielt
die Fahne der kommuniſtiſchen Jugend, die
viele Angriffe durch die Sipo auszuhalten
hatte, eine große Rolle. Rote Fahne und Sozial-
demokratie Seit wann iſt die rote Fahne wieder
Symbol der Sozialdemokratie? mit ſolcher Heuchelei,
mit ſolchem Volksbetrug arbeitet die „Volksſtimme

Es iſt nicht wahr, daß die kommuniſtiſche Jugend die roten
Fahnen herbeigeholt hatte. Alles Gift, das der „Klaſſenkampf“
jetzt hinter den Kämpfern, die ihre Fahne trotz der Sipo
angriffe immer wieder vorantrugen, herſpritzt, ändert
nichts an der Tatſache, daß die beiden roten Fahnen von der
ſozialdemokratiſchen Arbeiter-Jugend herbeigeſchafft worden
ſind. Es bleibt dabei; nicht Kommuniſten, oder Klaſſenkampf
redakteure haben allen Widerſtänden zum Trotz das rote
Banner vorangetragen, ſondern Führer der halliſchen Arbeiter

ugend.8 Der kommuniſtiſche Artikelſchreiber mag die geringe Anzahl

Kommuniſten fragen, die unter ſozialiſtiſcher Führung dieſem
Proteſtzug der kleinen, aber unbeirrbaren Schar folgten, wie
ſie über die roten Fahnen der Sozialdemokratie, der Arbeiter
Jugend und die „Heuchelei“ der Volksſtimme Toenken.

Zur allgemeinen Beurteilung iſt noch feſtzuſtellen, daß
der dem Zuge voranſchreitende Fahnenträger, (von dem der
Klaſſenkampf ſchreibt, daß er ſich gegen die Angriffe der
Sipo durchſetzte) derjenige Redakteur der Volksſtimme ge
weſen iſt, der den in Betracht kommenden „heuchelnden“
Artikel kurz nach der Demonſtration verfaßt hat. Demgegen-
über hat ſich der wortgewaltige Klaſſenkampfredakteur zur
ſelben Zeit weit weg vom Schuß überall dort herumgedrückt,
wo ein perlönliches Eintreten gegenüber den Provokationen

als Ue

RNückwärts!
and hervorgegangen ſind, und nur mit ihren Arbeitsgenoſſen inerührung gekommen ſind, fehlt ihnen die Erfahrung r der Be

hand ung der Menſchen, ſie werden von ihren Untergevenen nicht
immer für voll angeſehen und wiſſen auch oft ihre Autorität nicht
zu wahren, da ſie entweder im Dienſt mit ihren Untergebenen
zu kollegial verkehren, oder aber ihnen ein energiſches Auftreten

eerkg ausgelegt wird. Bei Fehlern,die ihnen unterlaufen, ſind ſie ſchwer zu belehren und nehmen
einen Tadel oder eine Strafe unwillig hin, was ſich aus dem
Gang ihrer Ausbildung erklären läßt.“

Jn dieſer Art und Weiſe begründet die Eiſenbahn
direktion ihren Bericht. Sie ſpricht damit allen Unter
beamten die Befähigung ab, eine höhere Stelle zu beklei
den. Der Militäranwärter hingegen, dem keine in langen
Eiſenbahndienſtjahren erworbenen Kenntniſſe zur Seite
ſtehen, iſt für die Verwaltung beſſer geeignet. Denn er
pariert beſſer und beißt dafür den Vorgeſetzten ſeinen Un-
tergebenen gegenüber in der richtigen militäriſchen Kom-
mißweiſe heraus.

Die Anterbeamten werden der Eiſenbahndirektion
Halle jedenfalls für dieſe wohlwollende Beurteilung den
gebührenden Dank wiſſen.

v

Soweit die Zuſchrift. Wir wollen noch hinzufügen,
r das ungezogene Schriftſtück die gemeinſame Arbeit
folgender Herren iſt, die es auch unterzeichnetr haben. Wir
leſen darunter: Herre, Borchert, Weyer, Dirk-en und Stephan. Man merkt daraus in vollem Um

nge, was für ein Ding Geheimrats wirtſchaft

und r r r r r iſt.Aber, wird mancher ſagen, jedenfall t in den vergangenen
3 Revolutionjahren nach dem Grundſatz: „Frei Bahn dem
Tüchtigen“ ſo fleißig gearbeitet worden, daß eine größere
A untere Beamte in den Dienſt der mittleren und von
dieſen wieder ſolche in die Stellen der höheren Beamten

gerückt. Den ſchönen Glauben müſſen wir dem Leſer
nehmen. Soweit uns bekannt geworden iſt, ſind im Laufe
der drei Jahre hier in Halle 7, ſage und ſchreibe ſieben
t erbeamte in den mittleren Beamtenſtand aufge
rückt.

Für alle unteren und mittleren Beamten aber, die
doch insgeſamt unter dem alten Syſtem genug gelitten
haben, erwächſt aus dieſen Geſchehniſſen die Pflicht, alles
zu tun und nicht die Parteien zu ſtärken, auch nicht durch
Saumſeligkeit, die bewußt darauf hinarbeiten, die
alten Zuſtände in voller Glorie wieder erſtehen zu laſſen.
Es bleibt den Beamten nichts anderes übrig, das e in
ihrem eigenen Jntereſſe, ſich rückhaltlos der Sozial-
demokratie anzuſchließen und in ihren Reihen
für den demokratiſchen Ausbau des ganzen Verwaltungs-

n populärer Art

apparates auch der Eiſenbahn einzutreten.

der Stahlhelmer und Schupoſoldaten nicht in Frage kam.
Herr D. hat, gedeckt hinter der Orgeſchkapelle ſchreitend,
die Sipoſäbel und die immer wieder aufwärts flatternden

die wirklichen Vorkommniſſe an diefem Abend

Ritz noch Beule.

des Proteſtes gegen die Reaktion ſcharte, ſo klein. Und doch
iſt Herr D. derſelbe Klaſſen kampfredakteur,
der jetzt ſo tapfer ſein Papierſchwert ſchwingt

ZJa, ja, ſie kläffen!
x

Wir haben bereits einige Zuſchriften aus den Kreiſen von
Sozialiſten bekommen, die ihrer Parteianſchauung nach links
von uns ſtehen. Jn dieſen Zuſchriften wird übereinſtimmend
der Abſcheu über die Lügen und ſonſtigen Gemeinheiten des
„Klaſſenkampfes“ Ausdruck gegeben. Wir werden morgen ein
derſelben veröffentlichen.

Rote Hilfe-Prozeß.
Die Strafkammer, unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirek-

tors Kullmann, verhandelte geſtern gegen die Angeklagten
Max Sierau, Franz Lieb, Otto Schneidewind, Char-
lotte Schmidt und Kutzſchbauch. Sämtliche Genannten
ſollen ſich wegen der Verletzung des Strafgeſetzbuchparagraphen
129, Si er au auch noch wegen Urkundenfä u verant
worten. Sie waren im hieſigen Bureau der roten Hilfe (Gau
Mitte) beſchäftigt und wurden im Juni dieſes Jahres auf Ag
gaben eines gewiſſen Lafka P verhaftet.

Die Anklage behauptet alſo, daß die Angeſchuldigten die Voll
ziehung von geſetzlichen Maßnahmen durch illegale Mittel verhin
dert haben, d h verfolgten Putſchiſten zur Flucht verholfen
und ſie dadurch der D. entzogen haben. Zwar habe die
Rote Hilfe in ihrer Unterſtützung notleidender Familien und
ihrem eingerichteten Rechtsſchutz für die gute und
umanitäre Zwecke. Daneben verfolgte ſie aber auch illegale

Beſtrebungen, die dieſe geſamte Einrichtung nach der Maßgabe
des zu einem „Verbande“ mache, der die Durchführung
von Geſetzen illuſoriſch machen wollte.

Dieſer Beſchuldigung liegt folgender Sachverhalt zu Grunde.
Eines Tages kam ein gewiſſer, äußerſt zerlumpt und bemitleidens
wert ausſehender Lafka auf das Bureau der Roten Hilfe und ließ
ſich dort einen Anzug geben. Hernach aber ging dieſer wenig
charaktervolle Herr ſofort zu Kriminalbeamten und mel
dete, daß man ihn von Seiten der Roten Hilfe mit anderen poli
tiſchenzFlüchtlingen nach Berlin abſchieben wolle, um ihm und
dieſen dort Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen. Dies mache er aber
nicht mit. Lafka hatte ſich nämlich vor der Roten Hilfe ebenfalls
als ein verfolgter Teilnehmer an der Märzaktion ausgegeben
und ein gefälſchtes Abiturientenzeugnis auf den
Namen Zimmermann vorgewieſen.

Run ginxen einige Kriminalbeamte unter der
Kriminalkomiſſars Dubiel nach dem Produktivgenoſſenſ
m in der Lerchenfeldſtraße, hoben das dortige Bureau

oten Hilfe aus und die dort als Sekretäre
Stenotypiſten beſchäftigten Angeklagten. Dabei fanden ſie weiteres
Material, das beſtätigte, daß man „geſetzlich h ch
illegale Mittel“ dem Arme des Staatsanwaltes er te.
Auch fand ſich eine gefälſchte Quittungskarte; die Fälſchung wurde
Sierau zur Laſt gelegt, der aber ſeinerſeits vor r wieder
behauptet daß Lafka die Karte verfälſcht habe, um die Rote
Hilfe zu Fall zu bringen.

die nach Berlin abreiſen ſollten, auf dem hieligenKommuni
verhaftet.

Gleichzeitig mit dieſer Aushebung des Komitees wurden die

Bahnhofe ver

l

5. Jahrgang Nummer 237

Fahnen nur von weitem geſehen. Er befand ſich in ſicherer
Straßenkampfetappe; deshalb wohl auch die Unkenntnis über

Hat Herr D. auch trotz der drohenden Kolbenſchläge ſich
mannhaft eingeſetzt für ſeinen Proteſt durch die Tat? Nein!
Seine koſtbare Haut blieb in geſicherter Stellung, zeigt weder

Und doch war das Häuflein, das ſich um die roten Fahnen

S m
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vernommenei der 5gsabg.

Weib nene spitzel Segen die Rote Hilfe mißbraucht zu haben. Dieſe An-

e brechen ht g demaber zuſammen. abrigen erdrückenden Material einöchſt charakterloſer Menſch war, der auf beiden Schultern trugitee, das ihm einen koſtenloſen Aund dem d eiten g. nzugdieſen Vorteil eine ane Denunziation lohnte.dtein die i ſabee, um als Zeu wiederdie x e, t er aüerdingDer ca anwert erkennt in ſeinem Plädoyer an, a

e in mancher Beziehung Wunden t
er zugleich den Beweis e daß ſie daneben il le

le verfolgt habe und mit dem g. 129 desx etzbuches in Konflikt geraten ſei. Er hält die Vehauptung
auchs und der beiden jugendlichen Angeklagten Lotte

eidewind, die von dem illegalen akter der
ſation nichts bemerkt haben wollen, nicht für glaub-

rdig und heontragt gegen Sierau, bei dem er die Urkunden
emäß dem Urteil des vernommenen Schriftſachver

i

un
x erwieſen hält, s Monate Gefängnis, gegen

ie utio auch ebenfalls s Monate Gefängnls,
gegen die nur wenig beteiligten und jugendlichen Lotte midt
nd Schneidewind je 3 Monate Gefängnis.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Hegewiſch-Celle legt in
2emperamentvollen Ausführungen ſeine Bedenken en die
Anwendbarkeit des S 129 dar. Man könne hier nicht von
einem „Verbande“ nach dem Wortlaute des Geſetzes ſprechen.
Ebenſo ſeien die Angeklagten keine „Gründer, Leiter oder Ge
chäftsführer“ der Einrichtung. Auf das oberflächliche Urteil

dines h en hin könne keine Verurteilkung Sieraus
wegen Urkundenfälſchung erfolgen.

as Gericht verurteilte Sierau, Lieb und Kutzſchbauch
zu z eche Monaten Gefängnis. Schneidewind
wird, man ihm noch nicht das zur Erkenntnis der
Strafbarkeit notwendige Maß von Einſicht zurechnet, frei

eſprochen. Lotte Schmidt wurde, wohl deshalb, weil mit
hrem Wiſſen die Rote Hilfe ihren Namen als adreſſe be
nutzte, zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt; reilig aber wird ihr Strafgusſetzung mit draijähriger

ewährungsfriſt zugebilligt. Dem ttit Sierau
n vier Mongte der éerlittenen Unterſuchungsz als verbüßt h Gleichzeitig wird er, der als

F
inziger der Angeſchuldigten noch in Haſt war, auf freien
uß geſetzt.

Tarifbewegung der Angeſtellten
Am 20. Dktober fanden unter Vorſitz des Heren Brof.
verges vor dem hiefigen Schlichtungsausſchuß Verhand

lungen über Grhähung der Gehälter des Halleſchen Angeſtell
tentarifes ſatt. Bevor über die Gehaltsſätze verhandelt werden
konnte, mußte eine Klöärung über die Auskegung des 5 15
des Karifvartrages und ber dis Zuläſſigkeit der Aufwands-
entſchädigung für Keiſende im Rahmen des Tarifpertrages
entſchieden werden, Es waren zwei Punkte des 9 15 r
Die Arbeitgeber betrachteten den 8 15 als Teuerungsklaufek,
das bedeutet: die Gehälter ſind prozentual in dem
gleichen Maße zu erhshen, wie die Jndexzif-
fern die Teuerung ſeit Dezember 1920 an
zeigen. Rach Angabe des Arhbeitgeberverbandes 3 Proz.
Der zweite ſtrittige Punkt war die Auslegung des Wortes Ge
haltsſätze, das nach ſtnſicht der Arbeitgeber nicht die Alters-
ſtufen umfaſſen ſoll.

Der Schlichtungsausſchuß fällte einen dahingehenden
Schiedsſpruch, daß die Teuerungsklauſel nicht in dem Sinne
der Auslegung der Arbeitgeber anzuſehen iſt. Es hat ein
Neuaufb.au der Gehälter ſtattzufinden. Das Wort Ge
haltſätze umfaßt nicht die Altersſtufen. Reiſende mit feſtem
Gehalt ohne Proviſion haben keine Aufwandsentſchädigung
zu beanſpruchen, jedoch iſt Reiſenden mit Gehalt und Provi-
ſſion die Zuläſſigkeit der Aufwandsentſchädigung nicht ab-
zuſprechen. Ueber die geldlichen Leiſtungen wird am Montag,
vormittags 912 Uhr, vor dem Schlichtungsausſchuß ver-
handelt.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.
Laufende Lenerungszuſchitfe

Kr Schwerbeſchädigte, Kriegerwitwen, -Waiſen, Eltern und
Altrentner.

Alle Empfänger laufender Verſorgungsgebäührniſſe nach
dem RVG. vom 12. 5. 20, dem Altrentnergeſetz vom 18. 7. 21
und den vor dem RVG. erlaſſenen Militärverſorgungsgeſetzen

mit Ausnahme der nachſtehend genannten Perſonen er-
halten aus Anlaß der gegenwärtigen Teuerung von Amts wegen
mit Wirkung vom 1. 8. 21 bis auf weiteres laufende Teue-
rungszuſchüſſe.

Von der Gewährung dieſer Teuerungszuſchüſſe ſind aus-
genommen:

a) Perſonen, die unabhängig von Dienſtbeſchädigung lediglich auf Grund von mindeſtens acht- oder heehnſahr ger
Dienſtzeit nach den Vorſchriften des Militär Penſions Geſetzes
vom 27. 6. 21, des preußiſchen Geſetzes vom 6. 5. 65 oder
nach den entſprechenden Vorſchriften anderer Militär-Verſor-
gungs- Geſetze nach 8 1 Abſ. 2 und 3 (88 9--11) MVG.,
s RVE. oder 8 8 Altrentner-Geſetz verſorgt ſind (Kapitu
lanten).

b) Beſchädigte, deren Erwerbsfähigkeit um weniger als
50 v. H. gemindert iſt.

c) Berufsoffiziere, Dedoffiziere und Beamte ſowie deren
Hinterbliebene, die nach dem vor dem RVG. ergangenen
Nil Verſ.-Geſ. verſorgt ſind.

Die Teuerungszuſchüſſe werden monatlich im voraus ge
zahit. Ein Anſpruch darauf beſteht nicht. Es erhält monatlich
jeder Beſchädigte, deſſen Exwerbsunfähigkett um mindeſtens
z v. H. gemindert iſt W v 30 Mark und
ſedes Kind, das er nach F 39 RVG. zu ſorgen hat,
15 Mark. en er nich tim Erwerbsleben ſteht
und ſeine Erwerösfähigkeit um 70 oder 80 v. H. gemindert
it, erhält er da neben 20 Mart, bei einer Minderung der
Erwerbsafähigkeit um 99 oder 190 v. H. 45 Rark.

Empfänger eines Uebergangsgeldes, deren Erwerbsſähigkeit
z mirdetens 50 v. S. gemindert iſt, erhalten 20 Mark,
r lein ine pä ſonkige Zu Sje.

Die Aus u der Tezerungsichüſſe an Schweröeſchä
i n rege för dir Monate Augakt bis November

J. er u Statt Halle für die Schwerbeſchädigten
Arſemhn am 24. Oltober, R, S,
en 25. Olteber, B, C, D, em 25. Ottober,
Ovr, a 27., C S U, B, Z. enO Z, e 25, Ct&kur, 5, J, P. C, am 21
re en 1 Fr, a r n der Zeit22 i h e h vie

22 e e 7

bie Vmnpfangsberechtigten unter Vorlage ves le Remendeſcheides n der Gammiart: man So beſhedgr,
deren Erwerbsfähigleit um 70 v. H. und mehr gemindert iſt
und die nicht im Erwerbsleben ſtehen, haben den Nachweis
ihrer vbsloſigkeit durch Vorlage einer Beſcheinigung ihresPolizeireviers a hen

ach demſelben Erlaß erhalten auch Kriegerwitwen, -Wai
ſen und -Eltern vom 1. 8. 21 ab laufende Teueru z
und zwar jede Witwe 25 Mark, jede Waiſe 15 Mark und
jeder Giternteil 15 Mark monatlich, die von der Poſtkafſe
Plage mit den S ungsgebührniſſen gezahlt werden.e Witwen erhalten außerdem Feſern ſie erwerbsunfähig im
Sinne des S 37 und s RPG. ſind und nicht im Er
werbsleben ſtehen, alſo keinen regelmäßigen Verdienſt
haben, monatlich 15 Mark S die e Amt-
liche Fürſorgeſtelle für ſüregſdincer ebene zur ahlung

S Die Beträge für die rüdliegende Zeit (Auguſt-
ltober) und für November ſöllen vom 24. d. Mts. ab im

Büro der Kriegshinterbliebenenſürſorge, Kl. Steinſtr, 8 III,
werktäglich von 9--12 Uhr vormittags und Uhr nach-
mittags, außer Mittwoch und Sonnabend nachmittags zur Aus
zahlung gelangen, Alle Witwen bei denen obige Vorausſetzun
gen vorliegen, wollen unter Vorlage der Stammkartennummer
die Beträge erheben, und zwar Empfangsberechtigte mit den
Anfangsbuchſtaben A--F Montag, den 24. Oltober, G H.
Dienstag, den 25.' Oktober, K--O Mittwoch, den 26. Oktober
P--R Donnerstag, den 27. Oktober, S. Sch, Sp. St, Frei-
tag, den 28. Okltober, Ton Sonnabend, den 29. Oltober.

Während der Auszahlung der n. ſind
beide Abteilungen der Fürſorgeſtelle nur für beſondere drin
gende Fälle geöffnet.

Keine Annahme von Frachtſtückgut. Am 21. und 22. Oktober
wird für den geſamten Bereich des Eiſenbahndirektionsbezirks

alle (Saale) die Annahme von Jewhnl dem rachtſtückgut ge
perrt Ausgenommen ſind d Die nahme iſt er
h um eben für den Kartoffelverſand genügend Wagen zu

gewinnen.
Ferner wird am Sonntag, den 23. d. M. in der Zeit vons Uhr vorm. die Ausgabe der Frachtſtückgüter auf dem hie-

S Güterboden geöffnet ſein, um der drohenden Ueberfüllung
gſelbſt abzuhelfen. Die Polizeiverwaltung hat ihre grundſätz

liche Zuſtimmung hierzu Die Abholer werden erſucht,
von der ausnahmsweiſen Oeffnung der Güterausgabe am Sonn
tag Vormittag Gebrauch zu machen.

Vortrag, veranſtaltet vom Bund deutſcher Architekten,
Sonnabend, den 22. Oktober, nachmittags 5 Uhr, ſpricht im
Auditorium maximum Herr Geh. Rat Prof. Dr. Cornelius
Gurlitt (DOresden) über: „Der deutſche Baukünſtler in der
Vergangenheit und Gegenwart“. Die Mitglieder des
Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft werden auf dieſen wichtigen Vortrag aufmerkſam gemacht
und zum Beſuch aufgefordert. Der Eintritt iſt frei.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Bolks
kraft. Die Geſchäftsſtelle des Bundes bleibt vom 25. Oktober
bis zum 27. Oktober geſchloſſen. Pom 1.-15. November
wird die Zahlung der Pacht für folgende Bundesäcker ent
gegengenommen: Exerzierplatz, Beeſenerweg Gru-
be von der Heydt, Röpziger Weg, Riebeckſtift.

Der Reichsbund deutſcher Technik, Ortsgruppe Halle, ver
anſtaltet am Sonntag, den 23. Oktober 1921, vormittags *211
Uhr pünktlich beginnend, im Walhallalichtſpielhaus einen öffent-
lichen Lichtbildervortrag „Der Segelflug der Vögel und die Mög-
lichkeit ſeiner Rachahmung“, auch über die Verſuche in der Rhön.
Als Redner des Tages iſt Herr Baumeiſter Guſtav Lilienthak,
der leibliche Bruder, Mitarbeiter und geiſtige Erbe des leider
piel zu früh verſchiedenen, genialen Otto Lilienthal, gewonnen.

nhaltlich verſpricht ger Vortrag Bedeutendes zu bieten. Der
orverkauf der Karten hat ſtark eingeſetzt, weshalb es empfeh-

lenswert ſein dürfte, ſich rechtzeitig um 10 Uhr an der Tageskaſſeeinzuſinden, um noch eine der Reſtkarten zu erhalten.
Theater Vorſtellungen für die Einwohner des Saalkreiſes im

hieſigen Stadttheater. Am Dicgetag abend 6 Uhr e die erſte
vom Kreiswohlfahrtsamt des Saalkr ewohner desw. dieLandes veranſtaltete Vorſtellung ſtatt. geben wurde das Luſt
ſpiel weißen Röſſl“ und die zahlreichen Beſucher ſpendeten
der muſtergiltigen Aufführung lebhaften Beifall. Es iſt zu hoffen.
daß neben den Aufführungen für Schulkinder des Kreiſes die für
Erwachſene als eine ſtändige Einrichtung nunmehr beſtehen bleiben.
Die beiden Wiederholungen der Aufführung finden ür
Einwohner des Saalkreiſes Dienstag, den 25 d. M., *86 Uhr
abends ſtatt.

„Keine Geiſter“, Dieſer erſte diesjährige Vortrag Erich von
Czernins findet morgen Sonnabend im h aradeplatz,tt. Wir weiſen nochmals auf dieſen vielverſ rechenden Aben
in, denn das Thema, das ſich der bekannte Gelehrte h hat,

wird zweifellos ſehr viel Wiſſenswertes und Lehrreiches bieten.
Karten in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Liederabend Gertrud Huth. Die künſtleriſche Entwicklung
einer Hallenſerin und ein ausgewähltes Programm, ſowie die
Mitwirkung Max Ludwigs als feinfühlender Begleiter dürften in
weiteſten Kreiſen reges g3 für den am Freitag den 28. Ok-
tober ſtattfindenden Liederabend im Logenſaale, Albrechtſtr., er

Karten bei Heinrich Hothan.
Freie Volksbühne. Da der erſte Wilhelm-Buſch- Nachmittag

mit Lichtbildern für die Kinder der Volksbühnenmitglieder ſchnell
ausverkauft war, findet am Donnerstag, den 27. Oktober, nachm.
4 Uhr nachm., im Reformreal-Gymnaſium, Frieſenſtr. 3--4, eineWiederholung ſtatt. Frl. Käte Weber hat die Rezitation über-
nommen. Der Verkauf der Eintrittskarten (Kinder 50 Pfg., Er
wachſene 1,50 Mk.) zu dieſem Nachmittag, beginnt am Sonnabend,
den 22. Oktober, in der Geſchäftsſtelle Brüderſtr. 14, 9-1 und
3--5 Uhr.

Dantefeier der Freien Volksbühne. Zum Gedächtnis des
Dichters der „Göttlichen Komödie wird die Freie Volksbühne
am 15, Rovember eine Gedenkfeier von beſonderer Großzügigkeitveranſtalten. Den Einführungsvortrag hat Geheimrat 3 Dr.
ger übernommen. Bettina Seip lin, vorm. erſte Dar-
ellerin an den Reinhardbühnen, wird aus der „Göttlichen Ko

mödie“ vortragen. Die literariſchen Darbietungen werden durch
Lichtbilder zur „Göttlichen Komödie“ ergänzt und von r
dozent Dr. Grote muſtkaliſch eingeleitet werden. Der rten
verkauf (2 Mk.) beginnt am Sonnabend, den 22. Oktober an den
bekannten Stellen.

er. Heute Freitag, abends 724 Uhr wird

regen.

Poſtamt von Tagore, hierauf „Die ſtumme S it“ von Schle-
l wiederholt nntag nachmittag 3 Uhr geht als Volksvorſtel
ng bei kleinen Preiſen „Hanneles Himmelfahrt“ von Gerhart

Hauptwann in Szene. Sonntag abend fündet die Erſtgufführun
des Operettenſchwankes Meine Frau das Fräuleinvon ans H. Zerleit, Muſik von Hermann Beutten, ſtatt. Be
Cättigt ſind. Anna Enghardt, Trude Horn, Hermine Zilegler,

4 h e en c We1u s 9 e er neber zang rrmann. c W Schiele, ſtall itung
a Am Sonnabend und Montag finden nichtöffentll
Vorhellungen ſatt. Die Kaſſe i aber auch an dieſen Tagen
vormittags von 19-2 Uhr und abends von 7 Uhr an für den
Vorverkauf gesffuet,

e h

u vixd ius eerühe c L c. erie Berlin Weſt
zuſammengeſtellt wurde 23 Werke der führenden deutſchen
Künſtler iſt. geren feſſor t lungen, dieſeAusſtellung für Halle zu gehinnen, und der
e
eerleſene Schau der erſten rigen i bleten. e

Bekanntmachungen werden durch ieſtgen Jeitungen erfolgen.
Der Künſtlerverein auf dem ug veranſtaltete am nVexeinsabend einen e a n r er ar.

anhand einer großen Zahl von Bi aus der n n und
weiteren Umgebung von Halle über-ſeine Heimat hielt. Die
Bilder zeigten, wie viel Schönes einem offenen Auge ſich bietet,
manches, was den meiſten unſerer r unbekannt iſt oder
an dem viele achtlos vorübergehen. n au alle Bilder
künſtleriſch einwandfrei, ſo ſeigten ſie doch die Liebe des Vor-
tragenden zu ſeiner Heimat. Ferner laß Vaccano ein luſtige
Stück von Ludwig Thoma: Die Fahnenweihe.

Provinz und Umgegemm.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
eitz, Betriebsrätekonferenz, Am Dienstag fand be„ganeſen eine Sitzung der Heitzer Seit eboraie ſtatt. en

Stadtrat Schulze ſprach über die Perſon der Aermſten de
Armen, Jnvalidenrentner, Schwerkriegsbeſchädigten uſw, mit Kartoffeln. Von der Stadt werden Erfaſſungsliſten ggeeſhen wer
den. Jn dieſe Liſten werden diejenigen eingetragen, die einen eige
nen Haushalt beſitzen und einen Verdienſt von 7500 Mark gehabhaben. Leider werden aber von den Landwirten ſehr wenig Kar

S angeliefert, ſodaß die Liſten auch z viel nützen werden
e furchtbare Erregung der Arbeiterſchaft über die ſchlechte Verſorgun n Kartofſeln zeigte ſich in der Dedatte. Die Landwirt

haben ſogar geäußer, daß man die „Spartakiſten“ mit Waffen ver
jagen Es hat den Anſchein, als ab die Landwirte in de
ſchon in anderen Gegenden angedrohten r ein

treten wären. Auch Her im Kreiſe ſind Händler aufgetaucht, di
chon abgeſchloſſene Kaufverträge überdoten haben. Der Jarbolle
darf für die Stadt beträgt noch 60 000 Zentner. Alle

Zeiger Arbeiter die ein Einkommen von weniger als 7500 ar
in der Zeit pom 1. April his 30. September wekſich auf dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt Genoſt tadtrat Schulze)

ſofort melden. Jn der Ausſprache wird dann n ag den un
eheuern Wucher beim Milchverkauf hingewieſen. Das Liter Mikoſtet 3,70 Mark, Einſtimmig wird dann beſchloſſen, den 0. Rov

durch Arbeitsruhe zu ſeiern,

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen
Aruſtadt. Wieder zurückgefunden. Vor kurzem fand

hierſelbſt eine Verſammlung des Deutſchen Handarbeiterver
bandes ſtatt. Es ſprach der Landtagsabgeordnete Kohl aber
die Lehren des Strelks, den der Freie Landarbeiterverhand im
Mansfelder Gebirgskreiſe inſzeniert hatte. Er geißelte die
Jnkonſequenz des „Freien“, die wohl laut Statut die Ar-
beitsgemeinſchaften des Deutſchen Landarbeiterverbandes mit
den Arbeitgebern ablehnen, aber dennoch den von dieſem ab
geſchloſſenen Tarif auch auf die Mitglieder ſeines Verbandes
angewendet wiſſen wollte. Dies lehnten, wie vorauszuſehen
war „die Arbeitgeber ab. Ja, ſie r W ſogak, mit
dem Freien überhaupt zu verhandeln, da ſie ſeine Macht-
loſigkeit als Zwergorganiſation kannten. Daraufhin wurde ſo
fort der verſchärfte Streik proklamiert. Dies war eine voll
ſtändig verkehrte Taktik, die von vornherein zum Scheitern
verurteilt war. So kam, daß der F. L. V. durch ſeine
Konkurrenz mit den vil ligen Beiträgen, von denen auch noch
70 Prozent in der Ortsklaſſe verblieben, abſolut nicht lei
ſtungsfähig war. So kam, was kommen mußte: Der fre
ventlich heraufbeſchworene Streik brach elend zuſammen. Die
Ortsleitungen wußten vielfach überhaupt nicht den Grund
des Streikes und waren auf ſich ſelbſt angewieſen. Jn den
meiſten Streikorten ließ ſich überhaupt niemand von der
Verbandsleitung ſehen. Da auch keinerlei Streikunterſtützung
gezahlt wurde, ſo verteilte z. B. die hieſige örtliche Streik-
keitung, den vorhandenen Kaſſenbeſtand an die Streikenden
aus, und als dieſer aufgebraucht war, mußte der Streik ab-
gebrochen werden. Inzwiſchen waren aber ſchon im Orte
11 Mitglieder auf die Straße geworfen worden. Außer Ar
beitsloſigkeit mit ihren Folgen war alſo nichts erreicht. Jetzt
nun, allerdings zu ſpät, ſehen die Betroffenen ein, daß ſie
von ehrgeizigen gewiſſenloſen Machtpolitikern mißbraucht wor
den ſind. Unter dieſen Umſtänden iſt es für den D. V. V.
verhältnismäßig lejcht, die Landarbeiter ſoweit ſie nicht in
differrent geworden ſind was leider auf viele zutrifft
wieder um ſeine Fahne zu ſammeln. Wie Kreisleiter Bötge
vom D. L. V. mitteilte, iſt der Freie im Mansfelder Gebirgs
kreiſe ſo gut wie erledigt und in allen Orten baut der Land
arbeiterverband mit Hilfe der früheren Mitglieder des Freien
wieder auf. Um den Uebertritt zu erleichtern, ſollen die
Uebertretenden wieder völlig in ihre früheren Rechte eintreten
und ſoll ihnen ihre Mitgliedſchaft beim Freien
werden. Darum iſt es Pflicht aller Landarbeiter, ihrer Or-
ganiſation beizutreten, um eine geſchloſſene Kampffront her
zuſtellen, denn die Arbeitgeberorganiſation rüſtet zum Abbau
der Löhne. Dieſen Anſchlag gilt es zu vereiteln, darum hin
ein in die Organiſatiön. Werdet Leſer der „Volksſtimme“,
denn dadurch bleibt ihr auf dem Laufenden und der geiſtige
Horizont erweitert ſich. Und dies iſt den Landarbeitern bit
ter nötig. Das zeigt der letzte Streik beſonders drutlich.

Kelbra. Mitgliederverſammlung der S. P. D.
Am Mittwoch abend fand im Vereinslokal „Zur Schenke“.

unſere monatliche Mitgliederverſammlung ſtatt, welche des
Stärke unſerer Ortsgruppe n n gut beſucht war. Zu

unkt 1 der Tagesordnung, Geſchätliches, waren keine beſonderen
ingänge vom Bezirksvorſtand zu erledigen. Dann wurde gegen

die beabſichtigte Erhöhung der C Stellung ge
nommen. Nach längerer Beratung wurde beſchloſſen, die Beiträgt
von 50 auf 75 Pf. zu erhöhen. Ferner wur beſchtoſſen, am 27
November ein Parteivergnügen, unter Mitwirkung der Jugend
Puyr en aus Theateraufführungen und anſchließenden

a abzuhalten. Dann fand die Abrechnung vom letzten Quar
tal ſtatt. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Das Refera
des Genoſſen Heſſe, über Siedlungs und chtſchugfragen, wurd
wegen vorgerückter Zeit, bis auf die nächſte Ver ar vertagt
Nachdem noch die Monatsbeiträge kaſſiert, und unter Verſchiedene
keine weſentlichen Anträge geſtellt waren, wurde die anregen
verlagufene Verſammlung von dem Vorſitzenden geſchloſſen.

Bitterfeld Deligſch.

Gräfenhainichen. Lehrlingsſchindere i. Jn dem hie
ſigen Orte iſt es ſchon immer aufgefallen, daß man hier mi
den Lehrlingen Schindluder ſpielt, ſei es in Form von Er
ſetzung eines Dienſtmädchens, oder in Ueberarbeit trotz de
h rn oder durch menſchenunwürdlge

andeln,e
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rotger ne die er Rat aklen Regen der KunſtF elt. Durchſchnittlicher Anfang der Arbeit ift früh um

,30 Uhr und dauert im günſtigen Falle bis abends 7 Uhr.
fters aber auch darüber hinaus. Eine Pauſe ſoll möglichſt

nicht gemacht werden. Das Eſſen, welches, nehenbei hemerkt,
noch recht dürftig ſein ſoll, muß nehenbei mit eingetrichtertwerden. Von dem anſehen Züchtigungsrecht wird den

Jungens auch die nötige Portion verabreicht. Sei es mit
einem Stück Holz oder ähnlichen Jnſtrumenten. Zu einer

chtigen Berufsausbildung gehört nach Anſicht des Herrneiſters auch r Wcrarbelen, wie Miſtbreiten,
artoffellangen uſw. meine Ausdrücke, die an den Kaſer-

nenhofſtil erinnern, wie „Freſſen“, „altes dummes Schweim“
ind an der Tagesordnung. Ein Fall iſt beſonders kraß. Ein
ehrling von außerhalb, der nicht jeden Sonntag nach Hauſe

ahren kann, muß nach ſeinen eigenen Futſggen unter Schimpf
orten auch Sonntags arbeiten. Das liebe Vieh, das wo
entags draußen gearbeitet hat, darf Sonntags ſich ausruhen,
ber dieſer Herr, verehrlicher Bürger und Meiſter der Stadt
väfenhainichen, ſtellt ſeine Lehrjungen noch unter die Stroh-

waldſchen Ochſen. Wann wird es denn mit dieſer Lehrlings
endlich mal zu Ende gehen? Dieſe Sache wird

eider auch nur ein Beiſpiel von ſo vielen anderen ſein, die
durch die Schüchternheit der Jugend ſelbſt nicht ans Tages
licht kommen. Hier wäre endlich das ſchon längſt geforderte
Pugendſchutzgeſez am Platze, das die end auf
geſtellt hat, und dann hieße es aufpaſſen, daß dann die
ſie abre wirklich Lehrjahre und keine Schinderſahre mehr

n t
Wittenberg.

Hreidtag des Kreiſes Wittenberg.

Eine Dauerſitzung.
Der am Mittwoch im Wittenberger Kreishauſe ſtarigefun

dene Kreistag hatte ſich in ſeinem erſten Teil ausſchließlich
mit Wahlen zu beſchäftigen. Antrag der Linken, die viel
wichtigeren Punkte, insbeſondere die ſo brennende Kartoffel
verſorgungsfrage vor den Wahlen zu erledigen, wurde von
der rechten Mehrheit abgelehnt. Hierauf wurde die Tagesord
nung in reichlich J Sitzung wie folgt örledigt:

ie erſten beiden Punkte werden, bis weitere Feſtſtellungen
gemacht ſind, zurückgeſtellt. Der bürgerliche Abg. BlIume n
thal beſchwert ſich über die ſchwache Beteiligung an den
Sitzungen der a ngrommwiſſton und hebt beſonders hervor,
daß unſer Genoſſe L intereinander die Sitzungen
„geſchwänzt“ habe. enoſſe Levi war während beider
Sitzungen auf Reiſen für ſein Geſchäft.) Es folgten dann

Wahlen von Schiedemännern ſowie einer Anzahl Stellver
tzreter, deren Aufführung (etwa 30 Namen) wir uns erſparen.

n Stelle des von Kleinwittenberg verzogenen ſtellvertreten-
den Amtsvorſtehers, Dr. Nottebohm, wird für den Amts
bezirk Kleinwittenberg der Gemeindevorſteher a. D. Schnei
derPieſteritz als ſolcher gewählt. Der Lagerhalter Reichhardt-
Dobien jſt zum zweiten Male als Amteyorſteher für den
Amtsbezirk Straach nicht beſtätigt worden, weil er der Kom
muniſtiſchen Partei angehört und die K. P. D. den Sturz
der Regierung anſtrebe. Von den Kommuniſten wird die
Wiederwahl Reichhardts vorgeſchlagen, 'da man ſonſt guch
die deutſchnationalen Amtsvorſteher nicht beſtätigen dürfe,
die ebenfalls regierungsfeindlich ſind. Bei der Wahl erhält
der von bürgerlicher Seite vorgeſchlagene Poſthalter Rühlicke
Straach von 24 abgegebenen Stimmen 14, Reichhardt die
übrigen 10 Stimmen. Rühlicke iſt ſomit gewählt. Der zum
Amtsvorſteher Stellvertreter für den Amtsbzirk Wartenburg
gewählte Mühlenbeſitzer Birke-Dorna iſt vom Oberpräſidenten
zum 3. Male nicht beſtätigt worden, weil er wegen Uebertre-
tung einer Kriegsverordnung eine geringfügige Geldſtrafe be
kommen hat. Es gehen zwei bürgerliche Vorſchläge ein und
zwar die Wiederwahl Birkes und die Neuwahl des Stan-
desbeamten Hennig-Wartenburg. Die Wahl ergibt für Birke
3, für Hennig 10 Stimmen, 1 Zettel unbeſchrieben. Birke iſt
omit wiedergewählt. Auch der zum Amtsvorſteher-Steklver
reter für Elſter gewählte Bureauſchaffner MüllerElſter iſt

nicht beſtätigt worden. An ſeine Stelle wird einſtimmig
Bäckermeiſter Höhne-Elſter gewählt. Es folgt die Wahl von
je 4 Mitgliedern und Stellvertretern zur Gebäudeſteuerkom
mifſſion; die Wahl von je 5 Mitgliedern und Stellvertretern
für das Schauamt für Waſſerläufe, 2. und 3. Ordnung;
die Wahl der Kreisvermittlungsbehörde zur Mitwirkung bei
Bemeinheitsteilungen, Ablöſungen uſw. (3 Mitglieder); die
Wahl von je 7 Mitgliedern für die Amtsgerichtsbezirke Wit
tenberg, Kemberg und Schneideberg und je 1 Vertrauens-
manns und Stellvertreters für die Amtsgerichtsbezirke Dom-
mitzſch und Gräfenhainichen zur Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen; die Wahl der Bullenkürkommiſſion für das
Schauamt 1. Alle dieſe Wahlen gingen in Geſtalt eines
richtiggehenden Kuhhandels zwiſchen der äußeren Röhten
und den Kommuniſten vor ſich, und es war direkt rührend,
anzuſehen, mit welchem Eifer ſich die beiden Extreme zu
verſtändigen ſuchten. Die Zuſammenſetzung der gewählten
Korporationen iſt auch danach. tDie Wahl eines Kreisdeputierten an Stelle des von ſei-
nem Mandat zurückgetretenen Kommuniſten Schaper wird ab-
geſetzt, da zur Klärung dieſer Angelegenheit noch Jnfor-
mationen eingeholt werden ſolken.

Von außerordentlichen Reviſionen der Kreisſparkaſſe und
ber Kreiskommunalſparkafſe durch einen Reviſor des Spar
kaſſenverbandes SachenAnhalt, wobei beſondere Bemänge-
lungen nicht zu verzeichnen ſind, nimmt der Kreistag Kennt-
nis. Jedoch iſt hierbei feſtgeſtellt worden, daß über die Kriegs-
wirtſchaft keine richtige kaufmänniſche Buchführung vorhan-
den iſt, wodurch eine genaue Kontrolle unmöglich geworden iſt.
Für den Verein für das Deutſchtum im Ausland zur Er-
möglichung bezw. Erleichterung der Aufnahme deutſcher Kinder
in Deutſchpolen auf deutſchen höheren Privatſchulen wird
eine laufende jährliche Beihilfe von 600 Mark bewilligt.
Fortſetzung folgt in der morgigen Nummer der „Volksſtimme“.)

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Torgau. Reingefallen. Betr. der Verſetzungsaffäre

war es in letzter Zeit im deutſchnationalen Blätterwäld ſehr
ſtill geworden. Plötzlich hören wir wieder die Stimme un-
ſerer Kreistante aus dem allgemeinen Geſchlummer wieder
hervorklingen. Jn ſeiner Nummer vom 19. Oktober bringt
das Kreisblatt eine Anklage gegen ſich ſelbſt zur Kenntnis
der Oeffentlichkeit, Der Selbſtanklage liegt. die Faſſung des
Artikels „Die Maßregelung des Landrats Dr. Gexecke“ aus der
Nummer des Kreisblattes vom 30. Auguſt zugrunde. Die
e ſchrieb damals bekanntlich einleitend: „Landrat Dr.
Berecke hat uns Material zu ſeiner Verteidigung zur Verfü-
51 ſtelkt, er ſchreibt darin in der dritten Perſon über
ch ſelbſt und wir bringen im h der ſtrengſten Korrekt
Le dieſe ſeine als Flucht in die Oeffentlich

Keagt ſchreibt dieſelbe „Tante“, daß dieſe Zeilen
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r x beruhen und drei Herren aus dem Kreieauf
ausſchuß n rer des Artikets feien. Warum dieſe Selbſt
bezichtigung? Das „Kreisblatt“ ſchreidbt, der beir. Artikel
würde jetzt als Material gegen Dr, Gerecke benutzt. Ob das
der wahre Grund iſt, warum die Zeitung, ihren eigenen
Ruf ins Licht der Unwahrhaftigkeit ſetzend, Herrn Gerecke
die r Schlinge wieder vom Kopf ziehen will? Wer weißl7
Wer einmal lüg?, dem glaubt man nichtl!

Liebenwerda. Kreis ta g. (Schlußbericht.) Der Vorſchlag
des Kreisausſchuſſes, mit 335), Prozent an der aufkommenden
Vergnügungesſteuer beteiligt zu ſein, fand bei den Kreistagsmitgliedern ſo wenig Gegenliebe, hat mit einer Ablehnung

der Vorlage zu rechnen war. Es wurde von mehreren Rednern
hetont, hierdurch vielen Gemeinden faſt die Steuer
quelle genommen würde. Der Kreisausſchuß zog hierauf die
Vorlage zurück. Eine große Debatte löſte der folgende
Punkt aus: Es handelte ſich um die Anſtellung einer
ten Bezirksfürſorgerin für das Kreiswohlfahrtsamt. Dieſe
Stelle war in der vorigen Kreistagsſitzung geſtrichen worden
und ſollte auf Antrag des Gen. DietrkchFalkenberg wie-
der eingerichtet werden. Dies wurde vom Kreisarzt Dr.
Heimbucher warm befürwortet, ſchon mit Rückſicht auf die ein

hrten Mutterberatunggsſtellen, die äußerſt gut beſucht ſeien.
uch die in erſchreckendem Maße im Kreiſe ſich ausbreitende

Tuberkuloſe, die Säuglingsſterblichkeit und die Geſchlechts-
krankheiten würden die Anſtellung einer weiteren Fürſorgerin
erforderlich machen. Der Einwand, des Abg. Stieler, die
Bezirksfürſorgerinnen verrichten nur Verwaltungs- und keine
praktiſchen Arbeiten, wurde vom Kreisarzt ganz energiſch zu
rückgewieſen. Das Gegenteil ſei der Fall. Nachdem noch von
verſchiedenen Rednern das Verhalten einiger Gemeindeſchwe
ſtern geſchildert worden war, die nur die Familien aufſuchten,
wo die Frau dem Vaterl. Frauenverein angehörte, wurde
vom Kreisarzt vorgeſchlagen, die Gemeindeſchweſtern von den
Gemeinden anzuſtellen. Es muß hervorgehoben werden, daß
ſich die bürgerlichen Pertreter trotz des Gutachtens des Kreis-
arztes ſich von der Notwendigkeit der Anſtellung der Be-
zirksfürſorgerin, nicht überzeugen laſſen wollten. Man kann
daran die Rückſtändigkeit dieſer Herren erkennen und erſieht,

daß ihnen jedes ſozigle Empfinden und r abgeht,
Erſt nachdem ſie in einer Pauſe von 5 Minuten zu einer
Beſprechung zuſammengetreten waren und ſie endlich ein-
eſehen hatten, daß ſie ſich bei weiterem Vere unſterblich blamieren würden, erklärten ſie ſich mit der

nſtellung der Bezirksfürſorgerin auf 2 Jahre einverſtanden
unter der Bedingung, das Fürſorgerinnen- in ein Pfle-
r umzuwandeln, Dem Erlaß einer Ordnung üher
je Erhebung einer Wertzuwachsſteuer wurde zugeſtimmt. Die

Gemeinden erhalten z der aufgekommenen Steuer. Als
Stellvertreter für die Amtsporſteher der Amtsbezirke Falken
berg und Mückenberg wurden gewählt Apotheker Labodski
a enherg und Expedient Schuſter-Müdenberg. Jn die

rüfungskommiſſion für die Abrechnung aus der Zwangs-
wirtſchaft wurden die Abg. Frahm, Rentſch und Gen. Falk-
maier gewählt. Nach Beantwortung verſchiedener Anfragen
durch den Vorſitzenden wurde der Kreistag geſchloſſen. Hieran
ſchloß ſich die Beſichtigung der neuerbauten Kreishäuſer, die
einen geſchmackvolken Eindruck machen. Nun wird die „Jau-
chenüberſchwemmung“ hoffentlich alle Kreistagsmitglieder
überzeugt haben, daß der gegenwärtige kein idealer Zuſtand ift.

Vockwiz. Hausagrarier. Grelle Streiflichter warf die
letzte r r r auf die Willkürherrſchaft einiger
Hausagrarier und auf das Ekend derer, die ihnen auf Gnade und
Ungnade ausgeliefert ſind. Die Witwe Herrmann, eine wohl-
habende hat vor ein paar Jahren ihren Gaſthof
an die Mittygrube günſtig verkauft und iſt dann in das ihr ge
hörige Nachbarhaus umgezogen. Hier hat ſie zwei Wohnungen
inne, da ſie ſonſt ihre vielen Möbel angeblich nicht unterbringen
kann. Sie wurde dann von der Gemeinde erſucht, wenigſtens ein
möbliertes Zimmer abzugeben. Da ſtellte ſie eine Küche mit Bett
und Stuhl und Tiſch zur Verfügung. Da der Raum nicht heizbar
iſt und ſonſt keine Bequemlichkeit bot, lehnte der junge Beamte,
der ihn beziehen ſollte, ab. Da kriegte es nun der Gemeinde-
pertreter e Waſe, ein Bruder der Frau, fertig, ſich über das an
pruchsvolle Weſen des Beamten aufzuhalten. Nun wurde der

u H. von der Gemeinde anheim ellt, im ſogenannten Back-auſe für eine e Frau einen Raum, der jetzt mit Gerümpel
vollgeſtopft iſt, freizumachen. Frau H. lehnte es jedoch überhaupt
rundweg ab, mit der Gemeinde weiter zu verhandeln. Man denke,
Frau H. bewohnt mit Sohn und Schwiegertochter drei Wohnungen
außer reichlichen Nebenbauten und hat ſo viele Möbel, aber nicht
genug, um ein möbliertes Zimmer abzugeben. Noch ärger treibt
es der Hausbeſitzer Fiſcher in der Mückenberger Straße. Bei ihm
wohnt ſchon mehrere Jahre eine Poſtbeamtenfamilie. Soweit ging
alles ruhig und gut'bis zu dem Tage, da der Wirt eine Verwandte
in ſein Haus nehmen wollte und dem Mieter kündigte. Dieſer
wandte ſich an das Mieteinigungsamt und bekam dann eine völlig
unzureichende Wohnung r die der Familie, die aus vier
Köpfen beſteht, nicht mal geſtattet hätte, die nötigen Betten unter-
zubringen. Es wurde dies auch von der Gemeinde anerkannt, und
der Beamte verblieb in der Wohnung, da ſich bis jetzt noch nichts
anderes gefunden hat. Was nun eißnſetzte an Schikanen, läßt ſich
kaum wiedergeben. Bisher wurde das Waſſer zur Waſchküche aus
der Küche des Wirts geholt. Nun verbot man der Frau des
Mieters den Zutritt, und ſie war gezwungen, zwei Treppen hoch
das Waſſer aus Wohnung herunter zu tragen. Jn der letzten
Zeit iſt die Waſſerzuführung in die Waſchküche eingebaut, will
aber die Frau waſchen, ſo wird ihr der aſerggby abgeſchraubt.
Auch die Lichtleitung hat der freundliche Herr Wirt abgeſchnitten,
und ſo ſitzen die Leute wohl ſchon ſeit einem Jahr ohne Beleuch-
tung. Kürzlich legte die Gemeinde dem Mieter eine beſondere Zu-
leitung. Am nächſten Tage war ſie durchſchnitten. Trotzdem
aber erhöhte der Vermieter die Miete nicht um die zuläſſigen
40 Prozent, nein, der Einfachheit halber gleich um 60 n
Erklärlich wird das Treiben dieſer Leute, wenn man erfährt, daß
die Frau Fiſcher eine eifrige Kirchengängerin iſt und darum zur
Prämiierung ihres frommen Fleißes dem Gemeindekiechenrat an

gehört. d nSport und Körperpftege.
Werbe-Sport- Abend am 22. Oktober im „Volskpark“.

Das Ortskartell Halle veranſtaltet am 22. Oktober einen
Werbe-Sportabend im Volkspark. Wie im vorigen Jahre, ſo
haben auch dieſes Mal alle Vereine ihre Zuſage gegeben, um
den Abend würdig zu geſtalten. Arbeitsbrüder und Schweſtern
unterſtützt das gute Werk und erſcheint alle; denn der Abend
wird den reinen freien Sport auch auf der Bühne ſo vor
Augen führen, wie im Freien. Die Naturfreunde bringen
Volkstänze, zwei Solotänze und ein Bild: „Stimmungsabend
vor dem Zelte“. Turn und Sportverein „Fichte“ wartet
uns als erſte Nummer mit ſeiner muſtergültigen Schülerinnen-
gruppe in Stabübungen auf. Athletenverein Achilles von 1890
tritt mit ſeiner Jongleurriege auf. Fußballverein Sportluſt
führt Lebende Bilder auf. Die Radfahrer bringen einen Rei-
gen und Pyramiden zu Rad. Auch die Schwimmer wollen
helfen durch Aufführung von drei lebenden Bildern: 1.
Strandleben, 2. Waſſerbalkſpiel, 3. Rettungsvorführungen (mit
Erläuterung), Der Boxverein Jnternational wartet mit drei
2 und wird wohl die 4 Anziehungskraft finden:
1. Gang Haaſe Sander, K. Sang Kwiledorf Walter,

8. Gang Lehmann Vrimmar. Zum Fchluß dieſer Rummer
führt Genofſe Wießner Expander- Uebungen vor. 33 Pyra
midenbau finden wir die Jugendgruppe des Uthlekenvereins
1909 und die Altersgruppe von Atlas-Fichte gibt als 2. Num
mer Uebungen am Reck. Die letik Abteilung führt un
die Vorübungen des Leichtathleten vor Augen und ſtellt
Marmorgruppen. Adler führt einen auf.
Den Schluß bildet ein luſtiger Einakter Freien Theater
Vereinigung. Keinen ſchöneren Ahend kann es geben für
unſere Sportler. Auf nach dem Bolkspark.

Sonntag, den 28. Oktober findet ein großes Herbſt Ver
gnügen im Volkspark ſtatt. Der Ausſchuß.

Arbeiter- Turn und Sportbund, 2. Kreis (6. Vez.).
Am vergangenen Sonntage lieferten ſich H. J. T. „Mi

nerva“ (Kreismeiſter) und die FußballAbtlg. Fichte im
Serienſpiel einen ſchönen Kampf. Der Kreismeiſter nur bis

albzeit mit 10 Mann ſpielend, konnte bis Halbzeit nur
Tor erzielen, zur Pauſe vervollſtändigt durch einen Erſatz

mann. Nach ſehr ſcharfem Kampfe konnte der Kreismeiſter
noch einmal einſenden, man nahm an, daß der Kreismeiſter
mit 2:0 Toren die Oberhand behielt. Durch groben Fehler
des Torwarts Wiens konnte Fichte einſenden. Reſultat 2:1
Tore. Minerva trat mit folgender Elf an: Wien, Korittke,
Keller; Siemann, Kreſſe, Pathan; Barſch, Loeſche, Blüher,
Stolle, Hammer. Der Kreismeiſter war g die beſſer
Mannſchaft,- Fichte beſaß mehr Eifer am Ball.

Arbeiter-Turn- und Sportbund, 2. Kreis (6. Bez.).
Am nächſten Sonntag treffen ſich im fälligem Serien-

ſpiel, auf dem Sportplaz am Roſengarten, H. F. C.
„Minerva“ und „Fichte“Ammendorf. (Anfang 3 Uhr.) Ein
Herbſtſpaziergang nach dem MinervaSportplatz iſt ſehr zu
empfehlen, da ein guter Sport geboten wird. Beide Mann-
ſchaften treten mit guten Kräften an.

Touriſtenverein die Naturfreunde.
Sonnabend. Mitwirken beim Werbeabend des Arbeiter-

Sportkartells. Muſikgruppe und Mitwirkende um 227 Uhr im
Volkspark.

Sonntag vormittag. Veſirtaronigren im Gewerkſchafts-
hauſe z 42744. Nachmiktag. Kinderwanderungen nach
dem Kellerberg. Ab nachm, 22 Uhr vom Wettiner-,
Marktplatz und Ranniſchen u

Wir bonötigen noch einige Quartiere für die Delegierten zur
Bezirkskonſerenz am Sonnabend im Pyrreßgrl

Montag Lichtbildevortrag in der Brunnenſchule. Kartev
je 50 Pfg. bei Morgner, Triftſtraße.

Dienstag. Muſikgruppe fällt aus.
Gewerſſchaftliches.

Der Kampf der Berliner Buqchdruder.
Eine Funktionärverſammlung der Berliner Buchdruden

nahm geſtern zu dem Janzpf im e n Stellung.

arade-,

s

Alle Redner waren der Auffaſſung, daß der Kampf des
Drudkereiperſonals des Verlages Rud. Moſſe die Solidarität
aller Buchdrucker bedinge und die Belegſchaft von Moſſe zum
Ausharren aufgefordert werden müſſe. Während der Ver-
handlungen fragte der Reichsarbeitsminiſter telephoniſch an,ob die Velegſcheft von Moſſe ſich unter Porbehalt bereit erkläre,

die Ardeit aufzunehmen, wenn der Miniſter perſönlich ſich
für die Einigung einſetze. Das Angebot wurde unter ſtürmiſcher
Entrüſtung von der Verſammlung abgelehnt. Ein Antrag, die
Bewegung abzubrechen, wurde gleichfalls abgelehnt. Man nahm
dann einſtimmig eine Entſchließung an, die den ausgeſperrten
Buchdruckern der Firma Rud. Moſſe die Sympathje aus-
ſpricht und die ſfofortige Einberufung der Lohnkommiſſion zur
Beſeitigung der Differenz auffordert. Am Montag ſoll ſich
erneut eine Funktionärverſammlung mit dem weiteren Vorgehen
beſchäftigen.

Jnſolge des Kampfes im Berliner Zeitungsgewerbe er
ſcheinen auch jetzt noch nur die Deutſche Zeitung und die ſozia
liſtiſchen Blätter.

Rolizen.
rtugal? Aus Liſſabon wird gemeldet:Eine erfolgreiche inlariſhe Bewegung, die ſich ohne Blutver-

jeßen führte zum Rülckertit der Regierung. Ein neues
iniſterium wird unter Vorſitz eines früheren Revolutionärs ge-

bildet. Die portugieſiſche Geſanptſchaft in erklärt, bisher
keine Nachricht über den angeblichen tagatsſtreich in Liſſabon er

a jeri in Frascati, die Eigentum des eheie Villa conjeri in Fraseca e Eimal r war, iſt auf Grund bat licher Verord-
nung italieniſches Staatseigentum geworden. Das Finanzminiſte-
rium wird demnächſt Beſitz von der Villa ergreifen.

Der neue thüringiſche Miniſterpräſident ein Sozialdemo et
Die ſanit ſche Regierung Thüringens wählte den Wirtſchafts
miniſter Fröhlich zum Miniſterpräſidenten
Amtliche velanntwadu gen ſit dale a. 6.

Bekanntmachung. ger9 d Die
Durch Gemeindebeſchluß vom 30. September bezw. 10. Oktobe1921 iſt mit Zuſtimmung der hieſigen Polizeiverwaltung in W

änderung dex früheren Feſtſtellung der Fluchtlinienplan S e
verlängerte Eichendorffſtraße zwiſchen der Richardwagners ar
und dem Giebichenſteiner Friedhof aufgehoben und für das ru m
ſtück RichardWagner-Straße Nr. 21 ein neuer Fluchtlinienplan auf-

geſtellt worden. d Am Einverſtznd)tlinienänderung auf Antrag und im Einnis de le S teſhaelgentümerin erfolgt iſt. haben
i örmlich feſtgeſtellt.t Se Ven W ſtädtiſchen Tiefbauamt, Wagegebäude,

Zimmer 31, eingeſehen werden.

Militärputſch in

Halle, den 290. Oktober 10921. Der Magſſt

Vergebung t nr 7 äu erder So loſſer-, Tiſchler- und Glaſerarbeiten Wlcae r
der ſtädt. Bergmannsſiedlung an derhen e Dittorer 1921, 10 Uhr vormittags r Il

Zimmer 100. Dortſelbſt Zimmer 125 Angebotevordrucke für je
2 Mark von 1012 Uhr.

Halle 19. Oktober 1921. Städt. Hochbauamt.
tm——m—J

Bekanntmachung. Stühex Jier. Land
B. einem Pferde des Herrn Hermann Stäber hier. Landberger Straße iſt Amtstierärztlic Räude feſtgeſtell/

worden.Ha l le, den 19. Oktober 1921.
Die Polizeiverwaltung.
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Sonnabend Wolkig und neblig, ſehr mild, zeitweiſe etwa
Regen

Verantwortlich füy den redaktionellen arl Garbe, für
den Angeigenteil Wilbalm Kazig, tn Halle



D Halle, Vergnügungen usw. [J

WalhallaLichtſpielTheater, ſane 49.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſilme!
Nur Ur und Erſtaufführungen

Nauchen geſtattet! Erfriſchungsraum
Wochentags Beginn 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr!

C. T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51. J

Musterschutz

Geschäftliche Rundschau u.
Feitungs-Dauer-Fahrplan-

schuhhaus Hermann Körner,

Kleine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtati.

Inhabgz, Gebr. FnW e 2irrt et Polſterei. We
O. Scholz Wtw.,

Möbellager Ganze
Eigene Möbelti

Cafohaus Monopol, n a
Gegenüber dem Stadttheater. Alte Promenade 1b, Ecke
Schulſtraße.

Biophon Theater
Gr. Ulrichſtr. 57. Großſtadt

rogramm 4 bis 11 Uhr
Richard Adam,

Weine, Sptrituoſen,Brüderſtraße 2. Tel. 3989. 73 Nur Erſtauf

Allgemeines. V
Georg Schmidt, Zetnert r Wege
ſtraße 60.

C. Klappenbach

Gr. Ulr chſtr. 41.

Aluminiumwaren! liefern als
Spezialität Beſte Bezugsquelle für

Kerſten Schat, Halleadolſſtraß Fzo.
en gros und en detail

ummiwaren.

Willy Sernan Mantel-Haus, Schulſtraße 11.

Johs. Schloßmann, e ler wer
Leipzigerſtraße 12.

Leipzigerſtraße 8. Leinen
Baumwollwaren Betten

Rob. Slteinmet,
Wäſchefabrik.

A. Schumann
Gummiwaren

Steinweg 46/47.

Fritz Wöſenthin, 3480. Optiſche

Adolf Gödecke
Anſtalt, Poſtſtr.9/10

Bernh. Haeni, Schmeerſtr. 2. Rorſetthaus. Wünſch Kaps,

Bruſtawitzki,
Magdeburger Str. 27.

Hutumpreß- Anſtalt

Heinrich Wittenberg, a
Fernſprecher 6512. Bauſtoff- Abteilung, Fernſprecher 6502.

Otto Juſ Kohlen u. Holz, Ludwig Wuchererſtr. 45.
Fernſprecher 5649.

2 Kleiner Berlin 2.Franz Zenk. Die große Hut- Fabrik.

MerkurOrogerie, enne ehe
Drogen, Farben. PhotoArtikel, Verbandſtoffe.

Arthur Täglich, Jngenieur, Lindenſtr. 8.

öchmidt Erdel rege auer ndon Druckſachen aller Art.
Fernruf 2472. Kl. Ulrichſtraße 8.

Huldreich Schmelzer, rer gen
Korbwaren Fabrik,

Große Steinſtraße 5455.

Herm. Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen

in jeder Preislage.

e

Gebr. Schubert
Brotfabrik u. Mühle
Werſebutgerſiraße 102.

Telefon 6675.

Ernſt Schrön
Ranniſcheſtr. 19,
Spezial
werkſtatt.

Aelteſte
ren Reparatur
chnell, gut, billig.

Sporthaus Haus Käther, t
SpezialEinkauſshaus ſar Vereine.

Spielwarenhaus Wilhelm Köhler,
Anerkannt gute Bezugsquelle für

eſchenkartikel und

Zuſinete An etedrt
merien Seifen Toilette- Artikel

Konfitüren.

Florg
Parf

Gottfried Schraut
Uhrmacher

Eigene
4 Schmeerſtr. 4.

Reparaturwerkſtatt

Wer Drogerie Vilh. gieslich

Jnh. Wwe. A. Atzel. Entenplan. rnſprecher 95.Medizinal Drogerie I. FotoSpezialh am Plage.

Karl Weber

Ludwigo Wuchererſtraße 1a

Advokatenweg 20.

Feruruf 5572.
Seilerwaren und Polſtermittel

Abfahrt der Züge Naumburg--Weissenfels Corbetha Leipzig u.

Hauſierer und Wiederverkäufer kaufen Textilwaren
günſtrigſt Vater Tümmler, Landsbergerſtraße 52.

bei

jederzeit zu haben. GroßeWakulaturpapier Brauhausſtr. 17 b. Pförtner.

Theuring Acermann,

Höchſte Preiſe.

Triftſtraße 24.
Großer Umſatz

Fernruf 3927.
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W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags.
Schnell-, alte anderen Personenzüge.

Abfahrt der Züge Halle-Mücheln. Rössen, Querfurt, Weissenfels, Zeitz u. zurück.
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Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder
Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

Zigarren Spezia. Geſchäft
im Groß u. Kleinverkaut

T Chert Rauch. Arthur Folſter
Speäeh in

Günther Lehmann erregt g7u
Elekuriſche Bedarjsartikel. Fabrikations Reparatur
werkſtätte.

Eduard Klauß n.
tto Vretſchneider, R. Ehriſt,
Kaſenzerrie. fertig und nach

7 Weissenfeis.

Manufaktur Modewaren
Wolf Gutm

G. Schaible,
Wöbel jeder Art.
Gr. Märkerſtr. 26.

A. Schenkalowski,
Krnckendbergſtr. 23

ohvrodukten- Großhandlung
Werke.

auft Wetall, Felle Lumpen.,apier. Telefon 4260. L. A. Kielpennig,

v e WoWoſtrich und Eſſig.
Rathausſtr. 15

Ato Thormamn jun. Beerd.Jnſtitut zur Ruhe
Landwehrſtr. 8.

Karl Ferniß,

Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt.

Mbbelſahriß Quilitzſch.

Plato Co., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 3, Fernruf 6611, Gen.Vertr. der Dürkopp
Verleihung von Automobilen Tag und Nacht.

amenkonfektion.

Weißenfe S und Jüdenſtr.Emil goete Geſch hen em.

Hermann Zierfuß, tet Vertere

Curt Trabitſch,

Auguſt Trabitzſch,
Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahi.

Raffinerieſtr. 46.
kauft Möbel, Wäſche Schuh

erk., g. Nachl. z. höch. Tagespr.

O. Heimſath Sohn.
Fernruf 6528.

Bildereinrahmungen.

J. Ewald, Steinweg 2.

S Schneider-Geſchä äft

S teg 19.

Mehnert Müldener

P. Mü inſter, Maß
korſetts.

Ludw. Wuchererſtr. 70
Schulſtraße 13.

Grollmitz KReinecke,
Burgſtraße 45.

Gummiwaren.

Kaiſferſtr. 66

Zigarren. Zigaretten. Tabak.
FigarrenfabrikBurgſtr. 1. Telephon 165. Otto Liebmann, Halleſcheſtraße 14.

Porjellan. Steingut. Glas.
Merseburg,

Jüdenſtr. 1, Weinhandlung
Kolonialwaren, ZigarrenEmil P. Rackwitz,

S enFranz Wengler, et e
Fernruf 162

Kohlenhandlung
Merſeburgerſtr. 45 b.

Telephon 6321.

Eduard Graf,
Bettfed. u. Betten Spezialhaus

Leopold Wolff, e
Gold, Silber-, Uhren und Optiſche Waren.

Fernruf 312.

Paul Ehlert, Haushaltartikel, Engznplan 11.

Beleuchtungen.

Aimle Herrmann, hen Stene
Eigene Reparaturwerkſtätte.

4 O. Kutſcher, Woritzktrch
hof 10.

Handleiterwagen- u. einzelne
Räder SpezialGeſchäft.

Anfertigen feiner Herren
garderobe nach Maaß.

KH. Layer, urisſe. 27.
Emil Ehricke, Innere Bismarckſtr.

Glas. Porzellan.
ne

Zigarrenhaus Franz Miler,

Gotthardſtraße 48. Liköre.

9. Kronenberg, nen

Kognal-Zentrale, g. u. G. HüppnerJ. u
F. G. Menge. den Ktie reſtraße

Wilhelm Apelt,
Wein und Spiituoſen.

in. Haus M. ha
chreibwar., Pfeifen, Spitzen,

Stöcke Kleine Kalandfſtr 19.

n Eisleben.

A. Dir7 Bitterfeld. V Kuhne er Carl Stitzebeitet, giennytein

Palaf er Halle che e Woderne S. Jaroſch Rachf. Ernſt Streuger Herren Artikel, Woll und a waren.

r Mark T. Spezialhaus für h eZai jeritraße 4. Reich Herren, Knaben, Sport u. warengejch altKaffee Kith. Saul, tiges Kondiloreibtttar. eng r. Anterti 9skar Zimmermann Gotthardſtraße 25.
e Zö 6 b R 9swald vohme Erftkl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonfektion.

k. r Burgſtrave 52Trinkt BiterfclderViere Geb 10 eher Be i e Tat a Neumarkt 18.
T e ſir Damen H. ßJ. ar Ag a Deyder Kleidung R. Zöllmer ekleidung Ableie Geſchäft am Platze

ch chf 29 n Woll Wer Hch F noöl ean. Tribatagen, Woche a I 2 t g. Arnold Be Siſch d ch G. Hofmann, Mark 19.

L J Wrege 4 Fern E. Swoboda Herrengetibe Sache n ehe andatbeilen.
Markt 54 SchneidereiBedarfs Artikel. Beſätze.Paul Vile, z

G er. C chirnC. lr t
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5 2pe nalgeichätt
r

Kot,
h

Haus und Küchengeräte

Paul Rudolph
Watie Müller Rachſ.,

Wotthardſtr. 42.
Damen und Kinderhüte.

2 Auswahl

die billigſteBezugsquelle in eher iſt

das Kaufhaus uſel
Herm. zwarg,
Jnh. Botho Hildebraudt,
Plan 11. Drog., Parfümerien,
Kolontalw., Zigarr., Zigarett.
Tabak, Wetine, Spirttuoſen.

Emll SchaEmll 6ha Am uſell,

e

Dreogen, Farben, Kolonial Jede W

waren h mmG. Aas J. G. Knauth
Bau a Pelzworen Herrenhlite.

e mat Ton

sohn,
Mütgen Henenartibel,

Deſſtzscn. J
roperie zur Relchspoſt, m. Schenann.

beldel.
Billige Vebenemittel.
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